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Als Michel'n fein Glas Kümmel ſchmekkte — 
und er nach ſeiner art'gen Weiſe, 
wie Ungeziefer und Geſchmeiße — 
das jedes Reine nur beſudelt — 
fo er auch Manchen durchgehudelt; 
und als ſein Zartſinn ganz erwachte, 
er gleich der Maͤnner auch gedachte, 
die, als der Kantor dort geſtorben, 
ſich frei um jenes Amt beworben — 
da kam T. W. dazu, der rekkte 
die langen Ohten gierig hin; 
denn, dachte er mit feinem Sinn: 
„Hier ſollt ich doch was Kluges Hören! 
„fo recht für mich, ich wollte ſchwoͤren; 
„denn ſpukk't im Kopf der Brandtewein, 
„kann Michel auch 'nmal Richter ſein! — 
Der Michel wink’ dem fremden Herrn 0 
(denn gleich und gleich geſellt ſich gern —) 
recht brüderlich; bot ihm ſein Glas; 
W. macht' die rauhe Kehle naß — 
und durft' ſich wahrlich auch nicht fehlten, 
dei ſolchem Michel Platz zu nehmen! 
Ger freundlich wie ein Katzenſchwoͤn pet, 


legt er fein Pretioſen⸗Ränzel — 
beſcheiden auf die Brandtweinbank. 
Nun — wie der Aeols-Harfe Stimmen 
gelokkt durch ſanfte Lüftchen, ſchwimmen — 
nun kam ihr Zuͤnglein auch in Gang; 
denn, traun — des Kuümmels Zauberfäfte, 


erwekkten ihres Witzes Kruͤfte! 


Da fing der Michel plöglih an: — 
und ruͤkkte ſich die Mütze — 
„Ich bin kein gar fo dummer Mann; 
„ich hab wohl auch noch Grütze! 
„und koͤnnt' ich nur bei ſolchen Dingen, 
„ſo wie z. B. Lehr'n und Singen, 


ein uͤberlegtes Urtheil geben, 


ſo tappten Andre nicht daneben. 

Wenn ſie wo einen Kantor wählen, 

ſo ſollte ich dabei nicht fehlen; 

mich müßte man ſogleich beſtellen — 
ich würd' ein ticht'ges Urtheil fällen; 
denn Jedem fühlt’ ich auf den Zahn. 
„— Da waͤr'n fie freilich übel dran! — 
Ich würd's ſchon wiſſen auszuſpuͤren, 


ob einer weiß ein Amt zu führen 


(24, Jahren. Nu. 27) 


® 
darin hab' ich ganz eignen Sinn — 
ſo wahr, — als ich ein Michel bin! 
„Von Ihm, Herr, weiß ich, da er nieſt, 
„daß Er ganz meines Sinnes iſt! 
Nun, hob ſein trauter Nachbar an 
und nikkte — „Ihr ſeid ganz mein Mann! 
„Und — zwei ſo gleichgeſtimmte Seelen. 
„die duͤrfen ſich auch Nichts verhehlen!“ 
Als Criticus der erſten Klaſſe — 
und nicht aus der Plebeger Maſſe! 
ſteh' ich auf jedes Wiſſens Stufen — 
und tadle laut (und unverſchaͤmt!) 
wenn man nach mir ſich nicht bekwemt; 
zwar bin ich dazu nicht berufen, — 
(genirt den großen Geiſt auch nicht!) 
doch weiß ich ſtets — wo es gebricht. 
Der Wahrheit tret' ich auf die Füße, 
daß meines Urtheils Krafterguͤße, 
(die alles Zartgefuͤhl erfäufen!) 
in's Reich des Schoͤnen uͤberſtreifen. — 
Denn ich erfahr' es durch mein Sinnen, 
wie man ein Amt ſich muß gewinnen. — 
Nur ich, das wird man mir anſehen — 
weiß jedem Amte vorzuſtehen! 
Wenn ich den größern Maaßſtab nehme 
und zum Vergleichen mich nicht ſchaͤme — 
fo bin ich — glaubt mir's fiherlih! - z 
„Ganz Euer theures, andres Ich! 
Mit Staunen ſahen, Mann für Mann, 


den ruhmgekroͤnten Sprecher an! 


Der Michel, der ſo hoch geehret — 
war faſt vor Freuden ganz bethoͤret. 
Er ſchenkte gleich ein Volles ein: ö 
Nun, topp! wir muͤſſen Bruͤder ſein! — 
Hör’ zu: da hab' ich 'nmal geleſen, 
es fein zwei Menſchen einſt geweſen; 
der eine blind, der andre lahm. 
Als einer zu dem andern kam: 
da haben ſie bald — unverdroſſen 
ſich auszuhelfen — feſt beſchloſſen. 
Das Ding las ich als dummer Junge, 
nun kommt mir's grade auf die Zunge; 
und wenn ich mir das uͤberlege — 
ſo ſind wir auf demfelben Wege. 
Drum, weil ich das ſo ſpashaft finde, 
zſei Du der Lahme, ich der Blinde. 
Da ſchreibe Du, ich will dictiren, . 
Du kannſt die Feder deſſer führen. 
Erfuͤlle dann auch das Verlangen: 
„Jedwedem werd' was angehangen! 
Als nun das Kunſt⸗ Product der beiden, 
(um das ſie Jeder muß beneiden! —) 
auch meiſterhaft beendet war, 
ſprach W. zu Micheln: „Freund! fürwahr, 


1 


„mit dieſem Ding mach' ich Parade! 

„das ſiehſt Du ein; ja, jammerfchr' 

„waͤr' es, wenn wir's nicht ließen cukken! 
„„Da haſt Du recht! Ich dachte eben: 
„„Wir koͤnnten's in den Volksfreund geben. 
(Da las auch ich's mit Achſelzukken!) ) 


„Als unberufnem Splitterrichter, 
„und nicht als Michels Urtheils⸗Trichter, 
„biet' ich Herrn T. W. dieſe Naft; 
„und — Michel hut' auf feinem Graſe! 
G. Hampel. 


*) erft den 12. Dzbr. 32. 


Der überraſchende und überraſchte Künſtler. 


Unter der Regierung des Papſtes Leo X. lebte 
ein Kupferſtecher in Rom, mit Namen Ludovico, 
der aber, obgleich er ſehr ſauber in Kupfer ſtach, doch 
ſehr wenig verdiente, beſtaͤndig mit Nahrungs ſorgen 
zu kaͤmpfen hatte und daher keine Arbeit, ſo karg 
ſie auch bezahlt wurde, von der Hand wies. 

Er war wegen ſeines außerordentlich ſcharfen Ge⸗ 
ſichts bekannt, und deßhalb wandte ſich ein ſehr mit⸗ 
telmaͤßiger Dichter an ihn, und ließ ſich zu einem 
Gedichte, das er dem Papſt widmen wollte, deſſen 
Bildniß in Kupfer ſtechen. 
Als Ludovico dieſen Kupferſtich angefertigt hat⸗ 
te, machte er es ſich bei dem Dichter zur Bedingung, 
daß er ihn bei der Ueberreichung des Gedichts zu 
dem Papſt begleiten und dabei zugegen ſeyn duͤrfe. 
Dieſe Bedingung wurde ihm zugeſtanden. 

Dichter und Kupferſtecher erhielten den Zutritt zu 
dem Papſte. f 

Nachdem Leo X. das Zueignungsemplar in Em⸗ 
pfang genommen, darin geblaͤttert, einige Zeilen ge⸗ 
leſen, dann aber den Kupferſtich betrachtet hatte, 
fragte er den Dichter: 

„Wie kommt ein ſo ſchoͤner Kupferſtich vor ſo 
alltaͤgliche Verſe? — Von wem iſt er?“ 

Auf diefe Frage trat Ludovico hervor und ers 
wiederte: 8 

„Von mir!“ 5 

Leo wandte ſich an einen der anweſenden Car 
naͤle und ſagte zu ihm: 

Laßt dieſem Mann dafür tau ſend Goldgülden 
zahlen. 


„Heiliger Vater!“ erklaͤrte jetzt der Kupferſtecher: 


„ich erkenne dankbar dieſe Gnade, aber ich trage Be⸗ 
denken, ſie anzunehmen. Alles iſt das Werk des 
Dichters; er hat dieſen Kupferſtich bei mir beſtellt, 
und alle Striche und Züge in ſolchem find die Worte 
feiner: Verſe. Ein Vergroͤßerungsglas wird die Wahr⸗ 
heit meiner Worte erhaͤrten.“ 

Der Papſt ließ ſogleich ein ſolches geben, und 
fand wirklich i in feinem Bildniſſe das ganze Gedicht. 

Wie iſt es moͤglich, ohne Gefahr zu erblinden, 
eine ſo feine und muͤhſelige Arbeit zu machen? fragte 
der Papſt. 

„Meinen Augen ſchadet es nichts,“ entgegnete 
Ludovico: „ſie find fo organiſirt, daß ich nicht 
nur bei Tage weit ſchaͤrſer ohne Anſtrengung ſehe, 
als Andere, ſondern auch ſelbſt in der Dunkelheit.“ 

Um ſich von dieſer Sehkraft des Kupferſtechers 
ſelbſt zu uͤberzeugen, ließ Leo ſogleich das Zimmer 
verfinſtern und gab das erſte Blatt Papier, das ihm 
in die Hände kom, dem Ludovico, um es zu leſen. 

Kaum hatte er die erſten Zeilen ausgeſprochen, ſo 
ſank er ohnimaͤchtig zu Boden. 

Zufällig hatte der Papſt einen Bericht des Gou⸗ 
verneurs ergriffen, in welchem ihm dieſer anzeigte: 
daß über Ludovico's Bruder, wegen eines Zweikam⸗ 
pfes, in welchem er ſeinen Gegner getödtet habe, 
das Todesurtheil geſprochen worden ſey. 

Man brachte den Ohnmaͤchtigen wieder zum Bor 
wußtſeyn. Leo begnadigte den zum Tode Verur⸗ 
theilten und verſprach dem Kupferſtecher, außer dem 
ihm bereits beſtimmten Geſchenke, ferner ſeinen Schutz 
und ſeine Unterſtuͤtzung. Den Dichter entließ er 
mit einem — geweihten Roſenkranze. 


Eine neue Art von zehn Geboten. 
In einer vom Grafen Alfred de Vigny ſehr 
angenehm geſchriebenen jetzt ſchon in mehrern Aufs 
lagen erſchienenen Biographie des bekannten Cinq 
Mars, der unter Ludwig XIII. und Richelieu eine 
Rolle ſpielte, iſt beſonders alles das intereſſant, was 
auf das Verhaͤltniß des intriguanten Cardinals zu 
dem ſchwachen König Bezug hat. Richelieu hatte 
des Königs Mutter, Marie von Medieis, nach Coͤln 
verbannt. Das Gefühl des Sohnes erwachte, und 


erregte den Wunſch, die verſtoßene Mutter zuruͤck⸗ 
zurufen. Pater Joſeph meldet dem Cardinal, daß 
der König wirklich damit umgehe; er habe ziemlich 
Öffentlich geäußert : eine der erſten Pflichten des Chri⸗ 
ſten ſey die Sohnespflicht, und er werde den Mah⸗ 
nungen ſeines Gewiſſens nicht lange widerſtehen. — 
Wie, rief Richelieu, er ſpricht von Chriſt, von 
Gewiſſen; das kommt nicht von ihm, es iſt 
ſein Beichtvater, der Pater Cauſſin, der aus ihm 
redet. Alsbald wird der Beichtvater verabſchiedet, 
fortgeſchickt, und ein Menſch aus der Bedientenſtube 
des Cardinals, eine gemeine Jeſuitennatur, wird köͤ⸗ 
niglicher Beichtvater. Damit nicht genug; um ſich 
des Königs ganz zu verſichern, muß ſich der neue 
Beichtvater hinſetzen und ſchreiben, was ihm der 
Cardinal dictirt, und das Dictirte dem Beichtſohn 
zuſtellen. Das Dictat beſtand in folgender Inſtrue⸗ 
tion für den König, wie er ſich gegen ſeinen erften 
Miniſter zu verhalten habe; wobei zu bemerken iſt, 
daß Richelieu dieſer erſte und einzige Miniſter ſelbſt 
war, und daß die Inftrustion in dem N der zehn 
Gebote abgefaßt iſt. 
Erſtes Gebot: Ein Fuͤrſt ſoll einen erſten Mi⸗ 
niſter haben, und dieſer erſte Miniſter drei Ei⸗ 
genſchaften beſitzen, nämlich 4) feinem Füͤrſten 
ganz ergeben; 2) geſchickt und eh 00 ein 
Geiſilicher ſeyn. a 
Zweites Gebot: Ein Fuͤrſt ſoll feinen fen 
Minifter von ganzer Seele lieben. 2 
Drittes Gebot; Er ſoll feinen erſten Min 
ſter niemals wechſeln. 
Viertes Gebot: Er ſoll ihm Alles. eröffnen. 
Fuͤnftes Gebot: Er ſoll ihm freien, Zutritt 
zu feiner Perſon geſtatten. 
Sechſtes Gebot: Er ſoll ihm wein 
Gewalt geben uͤber das Volk. 
Siebentes Gebot: Er ſoll ihm große Ehren 
und große Guͤter verleihen. g 
Achtes Gebot: Er ſoll in ſeinem erſten Mini⸗ 
fter feinen größten Schatz erblicken. 
Neuntes Gebot: Er foll nichts glauben, was 
man wider feinen erſten Miniſter ſagt, auch 
nicht Gefallen finden an Schmaͤhungen wider 


ihn. 
* 


ſo wenig hat man von ihr aufgezeichnet. 


gehntes Gebot: Er ſoll ſeinem erſten Mini⸗ 


ſter Alles was man wider ihn fagt, entdecken, 


ſelbſt dann, wenn man vom Fuͤrſten begehrt 
haͤtte, daß er es verſchweigen ſollte. = 


Eeilftes Gebot: Ein Fuͤrſt ſoll allen feinen 


Verwandten nicht blos das Staatswohl, fons 

dern auch feinen erſten Miniſter vorziehen. 

Dieſe eilf Gebote (ſogar noch eins mehr als im 

Catechismus) mußte Sr. Maj. auswendig ler⸗ 
Bu 


- Biographien aus alter Zeit, 


Sigbritt. 


D viel Auffehen zu ihrer Zeit Sigbritt erregte, 
Welchen 
Stoff muͤßten Memoiren einer ſolchen Frau der Ge⸗ 
ſchichte geben! 

Im niedrigen Stande geboren, eine Fremde im 
Lande, wußte fie ſich dennoch der hoͤchſten Gewalt 
und Macht uͤber das Reich, unter der Regierung Koͤ⸗ 
nigs Chriſtian des Zweiten in Daͤnemark, zu 
bemaͤchtigen. Neid, Haß und alle Verfolgungen ih⸗ 
rer Feinde konnten ſie nicht ſtuͤrzen, und nur die Ent⸗ 
ſetzung des Königs von der Regierung, zog auch ihren 
Fall nach ſich. 

Man weiß nichts von ihrer Herkunft, Erziehung 
und von den frübern Begebenheiten ihrer Jugend zu 
fagen, man weiß nur, daß fie aus den Niederlanden 
nach Daͤnemark gezogen war; man ſieht ſie auſtreten, 
als ihre Tochter Dyweke mit dem König Chriſtian, 
als er noch Prinz und Statthalter in Norwegen war, *) 


* bekannt wurde. 


Dieſer erfuhr bei ſeiner Ankunft zu Opslo von dem 
Erzbiſchof Erich Walkendorph, wie man ſagt, es 
wohne in der Stadt Bergen ein gar liebes Maͤdchen, 
die Tochter einer Gaſtwirthin, welche Jedermann ent⸗ 
zuͤcke, der fie ſehe und ſpreche. Ihre Schönheit ſey 
eben ſo groß als ihr Verſtand, und ihr Betragen eben 
ſo anziehend und einnehmend, als voll Klugheit und 


Hamech. 


Dieſe Schilderung machte den Prinzen begierig, fi ſie 
kennen zu lernen, und als er nach Bergen kam, gab 
er dem Adel und der Bürgerfchaft einen Ball auf dem 


n Jahr 1507. 


Rathhauſe, auf welchem auch Sub tt at ihrer Toch⸗ 
ter Dyweke erſchlen. 

Der Prinz ſah ſie kaum, als er von ihr bezaubert 
wurde. Nach einigen, voll Zerſtreuung gemachten 
Taͤnzen, forderte er das ſchoͤne Maͤdchen, die ſein 
Herz in Flammen geſetzt hatte, zum Tanze auf, und 
ſagte ihr unter demſelben ſo viel Schoͤnes und Ver⸗ 
bindliches vor, als ihm zu ſagen nur möglich war. 
Ihre Beſcheidenheit und Klugheit erhöhte den Werth 
ihrer Antworten, die ſie dem entzuͤckten Taͤnzer gab, 
und die ſchmeichelhafteſten Hoffnungen belebten ſein 
Herz. 

Ein zweiter Ball auf dem Schloſſe brachte den 
Prinzen dem Ziele ſeiner zaͤrtlichen Wuͤnſche naͤher, 
und ſein Gluͤck ruhte in ſeinen Armen. 

Sigbritt, eine kluge, liſtige Frau, wußte ſich des 
Gluͤcks zu bedienen, welches ihre fine Tochter ge⸗ 
macht hatte, uͤberließ ſie der Zaͤrtlichkeit und ſuchte 
ihren Wohlſtand zu gruͤnden. Alles gelang. Der 
Prinz beſchenkte ſie reichlich, ließ ein Haus bauen, 
und bat fie, daſſelbe als ein kleines Zeichen feiner Erz 


kenntlichkeit anzunehmen. Das Haus wurde eingeriche 


tet, und von der geliebten Dyweke und ihrer Mutter 
bezogen. Es war der Schauplatz der Liebe, der Sitz 
des Gluͤcks des dankbaren Liebhabers; ſeine Tage ver⸗ 
floſſen im Entzuͤcken, ſeinen Wuͤnſchen lachte die 
ſuͤßeſte Erfuͤllung, und einige Jahre waren ſchnell in 
ungetruͤbter Heiterkeit vorüber gerauſcht, als der Prinz 
von feinem Vater, dem König Johann, nach Daͤne⸗ 
mark gerufen wurde. “) 

Seine Geliebte und ihre Mutter ſolgten ihm, be⸗ 

zogen zu Kopenhagen eine kleine Wohnung, und leb⸗ 
ten ſtill und verborgen, abgezogen von der Welt, zu⸗ 
weilen von des Prinzen geheimen Beſuchen begluͤckt. 
— So blieb es auch, als der Prinz des Vaters 
Thron beſtieg und ſich vermaͤhlt hatte. 
Sigbritt, die die Gunſt des Königs mit der Liebe 
zu ihrer Tochter erlangt hatte, wußte ſich klug in der⸗ 
ſelben zu erhalten und täglich mehr zu befefligen. Der 
Koͤnig wurde es gewohnt, ihr mancherlei mitzuthei⸗ 
len, ihren Rath zu verlangen und demſelben zu folgen. 
So hatte ſie ſich nach und nach ſeines ganzen Zu⸗ 
trauens bemeiſtert, und ihr Anſehen ſtieg mit jedem 
Tage. 
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— — 


Die ſchbne Dyweke ſtarb, ) aber die Mutter be⸗ 


5 hielt ihren Einfluß auf den König, der ſie jetzt offent⸗ 
lich ſo aus zuzeichnen anfing, daß Jedermann ſich um 


ihre Gunſt bewarb, daß Hohe und Niedrige ſich ihrem 
Schutze empfahlen. 
Dyweke war in der Blüthe ihrer Jahre, bei voͤlli⸗ 


ger Geſundheit, ſo ſchnell und unverhofft geſtorben, 


daß man ſich der Meinung nicht erwehren konnte, ſie 
habe Gift bekommen. Der Verdacht fiel auf die Ans 
verwandten eines vornehmen Edelmanns, Torben 
Dre, der, von Dywekens Reizen entzuͤckt, wie man 
ſagte, ihr feine Hand angeboten hatte. Seine Familie 
wollte es nicht zu einer Hrirath kommen laſſen, durch 
die fie ſich beſchimpft glaubte, und Dyweke ſollte das 
Opfer ihres Entſchluſſes geworden ſeyn, wie man 


glaubte, denn zu erweiſen war es nicht, 


Der Koͤnig aber, ungehalten auf den kuͤhnen Ne⸗ 
benbuhler, der es wagte, ihm zur Seite zu treten, 
faßte einen ſo gluͤhenden Haß gegen ihn, der dieſem 


endlich das Leben koſtete. Angeſchuldigter Staatsver⸗ 


brechen wegen, kam Torben Ore in Unterſuchung und 
wurde zum Tode verdammt. Die Königin, der Nath, 
der Legat des Papſtes, legten vergebens Vorbitten fuͤr 


den 9 ein; er mußte ſterben. 
ortfegung folgt.) 


{ Be 1517. 


wuſeng der Charade in voriger Nummer: 
Freigeiſt. 


Dreiſylbige Charade. 
! Die beiden Erſten. 
Soll Schönes für ‘ben Geiſt, Gedieg'nes ich verbreiten, 
So muß ein Kopf voll Wig und Phantafie mich leiten. 
Die Dritte. 
Ein ſchweres Uebel ſtets, mit blinder Wuth geboren, 5 
Sing vielfach ſchon durch mich manch Erdenglück verloren. 
Das Ganze. 
Wenn nied're Witze hier der Zwietracht Stachel zeigen, 


‚Dilegt wohl der klug're Theil des Zielpunkts ſtill zu ſchweigen. 


Eduard Schwantke. 
—— — — — 
Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


tlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staals⸗, Berliner 
3 und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
Ueber den Fall der Citadelle von Antwerpen, ein Ereigniß, 
welches vorauszuſehen war, herrſcht nur eine Stimme, und 
dieſe iſt: daß die Bertheidiger derſelben Europa ein Beiſpiel 


der Treue, des Muthes und des Gehorſams gegeben haben; 
obgleich auf ſich ganz allein beſchraͤnkt, ohne Hoffnung auf 
Entſatz, wohl wiſſend, daß der Kampf, den ſie ausfochten, 


ihrem Vaterlande weder die Erhaltung des vertheidigten Platzes, 


noch den Frieden, noch auch irgend ein anderes Gut, außet 
einen Anſpruch auf Ruhm, verſchaffen koͤnne. Nicht gende 
gend war es, daß man die Citadelle mit einem ſo fuͤrchter⸗ 
lichen Kugelregen uͤberſchuͤttete; ein furchtbarer Mörfer, zu 
Lüttich gegoſſen, welcher Kugeln von 2 Fuß im Durchmeſſer 
ſchoß, ſollte noch mitwirken; gluͤcklicherweiſe fiel das furcht⸗ 
bare Geſchoß in die Citadelle nur dahin, wo es nichts mehr 
zu vernichten gab. Die brave Garniſon der Citadelle, deren 
letztes Vorraths⸗Magazin die Flammen verzehrt hatten, deren 
Brunnen vernichtet waren, übergab: einen Schutthaufen. 
Blutige Diarrhoe ſuchte bereits die Mannſchaft aus Mangel 
an Trinkwaſſer heim. Die Citadelle iſt verwüſtet, als hätte 
fie ein Erdbeden heimgeſucht. 

Am 24. Decbr., Nachmittags um halb 4 Uhr, ſtellten die 
Sranzöfifhen Truppen ſich in Parade⸗Uniform auf der Boo⸗ 
mer Chauſſee auf; die Spitze der Kolonne lehnte ſich an das 
Fort Kiel. Der Marſchall Gérard an der Spitze ſeines 
Generalſtabes, die Herzöge von Orleans und Nemours in dem 
Uniformen ihrer Regimenter, die Generale Achard, Lawoe⸗ 
ſtine, Caſtellane und eine große Anzahl Offiziere bildeten eine 
glänzende militairiſche Gruppe. Um 4 Uhr defilirte die Gare 
nifon der Citadelle vor den Truppen voruͤber, und ſtreckte 
dann ihre Waffen auf dem Glacis. Die Offiziere haben ihre 
Degen behalten, und empfingen von den Franzoͤßſchen Offi⸗ 
zieren Worte und Beweiſe der Hochachtung. Als die Hoßlan⸗ 


diſche Artillerie vorbei deſilitte, lief ein Gemurmel des Beifalls 


durch die Franzoͤſiſchen Reihen; eine wahrhaft heroiſche Be⸗ 
wegung von Seiten eines edelmuͤthigen Feindes, welcher die⸗ 
jenigen ehrt, die ihn mit dem meiſten Muth bekaͤmpft haben. 
Die Soldaten der beiden Nationen miſchten ſich unter einan⸗ 
der und gaben ſich gegenſeitig Beweiſe der Achtung. — Die 
Hollaͤndiſche Garniſon ſchien ermattet, aber doch voller Feſtig⸗ 
keit; fie kehrte nach der Citadelle zuruck. — Die Prinzen. 
und der Matſchall Gerard ſtatteten dem General Chaffe einen 
Beſuch ab, der von ihnen das Zeugniß erhielt, feine Pflicht 
ehrenvoll erfuͤlls zu haben. Der Hollaͤndiſche General Fa⸗ 
vauge kommandirte die Hollander; General Chaſſs wohnte 
dieſem ſchmerzlichen Act nicht bei. Die entwaffnete Hollaͤn⸗ 
diſche Garniſon bezog wieder dis Citadelle. Ihr Schickſal hing 
von der Entſcheidung des Könige Wühelm ab, da ſie, wenn 
derfelbe die Ueberlieferung der Forts Lillo und Ließkenshoek 
nachgaͤbe, der Capitulation gemäß (f. Miedertande) nach Hos 
land geführt werden, und auch ihre Waffen an der Grenze 
wieder erhalten ſollte. 

Die Antwort des Königs der Niederkinde iff verneinen 
ausgefallen. 
wurde, machte er dem General Chaſſé der Vorſchlag: wenn 

er und feine Garniſon während dem jetzigen Kriegezuſtond 
nicht gegen Frankreich und Belgien dienen wolle, und darauf 
fein Ehrenwort gäbe, ſolle er dennoch mit feinen Truppen 
nach Holland gebracht werden. Dieß Anetbieten nahm drr 


Als dieſelbe dem Marſchull Gerard bekannt 


alte Held nicht an. Dem gemäß wurden die Hollander in 
zwei Colonnen als Kriegsgefangene nach Frankreich abgeführt ; 


die erſte Colonne, 2300 Mann, trat den 29. Decbr., und 


die zweite Colonne, 1500 Mann, den 30. Decbr. den Marſch 


unter Franzoͤſiſcher Bedeckung nach Duͤnkirchen an. Marſchall 


Gerard hatte den Hollaͤndiſchen Generalen Chaſſs und Fa⸗ 
vauge angeboten, ſie moͤchten das ihnen angenehmſte Trans⸗ 
portmittel wählen. Sie beſchraͤnkten ſich darauf, zwei Wagen 
anzunehmen, welche ſogleich zu ihrer Verfuͤgung geſtellt wur⸗ 
den. Sie wollten die unter ihren Befehlen ſtehenden Truppen 
nicht verlaffen, und beftanden darauf, ihnen bis zu ihrer Be: 
ſtimmung zu folgen. General Favauge reiſete mit der erſten 
Colonne ab. General Chaſſs folgte der zweiten; unmittelbar 
nach feinem Wagen, folgte der des See⸗Capitains Oberſt 
Koopman, der von der Tote de Flandres nach der Citadelle ges 
bracht worden war. Es war cin ruͤhrendes Schauſpiel, zu fehen, 
wie dieſe Tapfern dem Orte ihr letztes Lebewohl ſagten, welcher 
Zeuge ihres Muthes und ihrer Ausdauer war. Der General 
Chaſſé vergoß ſelbſt Thraͤnen des Schmerzes, aber auch der 
Erkenntlichkeit für al das Zuvorkommende und die Auszeich⸗ 
nung, wovon der Marſchall Gérard ihm viele Beweiſe gab. 
Ein Franz. Staabsoffizier iſt beauftragt, den General zu be⸗ 
gleiten, und fuͤr alle ſeine Beduͤrfniſſe zu ſorgen. 

Die Forts Burght und Auſtruweel, in die Capitulation in⸗ 
begriffen, beſetzten die Franzoſen am 26. Decbr. Desgleichen 
die Töte de Flandres; die Hollander wurden nach der Citadelle 
gebracht. Blos die Marine⸗Offiziere nebſt ihren Mannſchaf⸗ 
ten ließ man noch auf der Tete de Flandres; ausgenommen 
davon ward aber der Oberſt Koopman, den man in Begleitung 
des Lieutenant Bruining nach der Citadelle brachte, wo er, 
wie oben angegeben, als Kriegsgefangener nach Frankreich 
abgeführt worden iſt. Der in der Citadelle verwundete Oberſt 
van Gumoens iſt an ſeinen durch eine zerſprungene Bombe 
erhaltenen neun Wunden am 28. Decbr. geſtorben. 

Den Verluſt der Franz. Armee, waͤhrend der Belagerung 
der Gitadelle, giebt ein Privat-Vericht auf 51 Staabsoffiziere, 
714 Unteroffiziere und Gemeine als getödtet; 131 Offiziere 
und 804 Gemeine als verwundet an; außerdem ſoll dieſelbe 
4081 Kranke und Vermißte haben. 


Nachdem nun der Zweck des Einmarſches der Franzoͤſiſchen 


Armee in Belgien erfuͤllt iſt, welches Frankreich Tauſend 
Mann und 50 Millionen Franken, einem Franz. Journale 
nachgeſagt, koſten kann, hat die Franzoͤſiſche Nord⸗ 
Armee Ordre erhalten, nach Frankreich zuruͤck⸗ 
zukehren. Dem gemäß brach das Franzoͤſiſche Haupt⸗ 
quartier am 31. Decbr. aus Berchem auf, und die 


ganze Armee iſt in Bewegung zum Ruͤckmarſch. 


Als Andenken an dieſen Feldzug führt fie 6. Stud Geſchuͤtz 
aus der Citadelle mit ſich, die der Koͤnig Leopold ſelbiger an⸗ 
geboten hatte. (In der Citadelle fand man 120 brauchbare 
und 80 unbrauchbare Geſchuͤtze) — Sobald die Franzoͤſiſche 
Armee die Grenzen Frankreichs wieder betreten, wird der 
König der Franzoſen, Ludwig Philipp, dieſelbe muſtern. Se. 
Maj. wollte den 5. Jan. von Paris nach der Grenze abreifen 
und zu Compiégne und Saint: Quentin übernachten. Die 


Muſterungen ſollten den 7. zu Cambrai, den 8. zu Mäus 
beuge, den 10. zu Valenciennes, den 12. zu Lille und den 15. 
zu Douai Statt finden. ee 

Die Citadelle, nebſt den Forts, iſt am 30. Decke, den 
Belgiern uͤbergeben worden. — Wie es mit den Forts Lillo 
und Liefkenshoek werden wird, welche alſo, da die Franz. 
Armee zuruͤckkehrt, wohl keinen Angriff von derſelben erleiden 
werden, weiß man noch nicht. 

Der Engl. Diplomatiker, Herr Stratford Canning, iſt in 
wichtigen Staatsſachen, im Auftrage feiner Regierung, über 
Paris, wo er während feines Aufenthaltes häufige Conferen⸗ 
zen mit den Franz. Miniſtern und den Geſandten hatte, nach 
Madrid abgegangen. 

Aus England berichtet man die gluͤckliche Ankunft des Mar⸗ 
ſchalls Bourmont aus Frankreich. Nachdem er mit vielen 
Schwierigkeiten und Gefahren gekämpft hatte, fand er end⸗ 
lich ein Fahrzeug, welckes ihn nach England brachte. Die 
Strapazen, welche er dulden mußte, hatten ſein Aeußeres ſo 
verändert, daß feine vertrauteſten Freunde ihn kaum wiederer⸗ 
kannten. Der Verraͤther, der die Herzogin von Berry dem 
General Drouet überlieferte, bemühte ſich auf alle mögliche 
Weiſe, den Marfhall in daſſelbe Haus zu bringen, worin 
die Pringeffin verborgen war, um fie Beide in einer und dere 
ſelben Schinge zu fangen. Als er ſich den Preis fur den Vers 
rath an feiner Gebieterin ausbedungen hatte, beſtimmte er 
auch eine Summe, für die er den Marſchall verrathen wollte, 
und der genannte General bewilligte ihm dieſelbe. Herr von 
Bourmont befand ſich um dieſe Zeit in einem Hauſe, dem 
Hotel des Generals gerade gegenuͤber, und waͤre ohne Zweifel 
im Augenblick verhaftet worden, hätte man nicht gefürchtet, 
daß die geringſte Bewegung unter der Polizei oder unter dem 
Militair die Prinzeſſin aufmerkſam machen und die gegen ſie 
vorbereiteten Maßregeln vereiteln mochte. Der gegebene Bo⸗ 
fehl wurde daher wieder zurückgenommen, und der Matſchall 
hatte unterdeſſen Zeit, ſich aus Nantes zu entfernen. Herr 
von Bourmont befindet ſich nun in London. 

Aus Portugal find wenig Nachrichten eingegangen. D 
Pedro's Lage ſoll ſich wieder guͤnſtiger geſtalten. N 

Die neueſten Nachrichten aus der Zürkey lauten aufs neue 
für die Pforte niederſchlagend. Koniah iſt dennoch in die 
Hände, der Aegyptier gekommen. Ungeachtet der von Reuff⸗ 
Paſcha gegebenen Verſicherung, daß er die ſtarke Poſition von 
Koniah bis zum Eintreffen des Greßveſirs zu vertheidigen 
im Stande ſein werde, hat ſich derſenbe demnach durch die unter 
den Einwohnern der Stadt ſich zeigende Stimmung gendthigt 
geſehen, ſelbige wenige Stunden vor der Annäherung der Ars 
gyptier zu raͤumen und den Rückzug gegen Akſchehir, wo 
indeſſen Reſchid Mehmed Paſcha eingetroffen war, an⸗ 
zutreten, wobei ein bedeutender Theil der Magazine und des 
Gepaͤcks dem Feinde preisgegeben werden mußte. Der Grok⸗ 
veſir war kaum in Akſcheher angelangt, als er an der Spitze 
eines Corps von 100% Mann Kavallerie eine Recognoccirung 
vornahm, um ſich von der Stellung und Starke des Feindes Ges 
wißheit zu verſchaffen. Dieſe Recognoscirung ſcheint zu keinem 
andern Reſultat gefuhrt zu haben, als den Großveſir zu beflims 
men, feine Streitkräfte in der Nahe von Ak ſcheh ir zu con⸗ 
centriren, um mit: vereinigter Macht dem Feinde die Spitze 
bieten zu konnen. — Indeſſen haben nicht nur einige ſeitwaris 
und rückwaͤrts der ägyptiſchen Operationslinie gelegene Städte, 


wie Kai ßarieh, Juzgat, und andere ſich für Ibrahim 
erklärt, ſondern es haben auch an andern Orten, wie Ka ſta m⸗ 
boli, Sinope, unruhige Bewegungen Statt gefunden, die 
jedoch wieder gedämpft worden find. — Die Türkiſche Flotte 
Alt ſich fortwährend bei den Dardanellen, von wo Tahir⸗ 
aſcha naͤchſtens die einer Ausbeſſerung bedürfenden Kriegs⸗ 
chiffe nach dem hieſigen Arſenale zurückfuͤhren wird. Die ägyps 
tiſche Flotte lag, den letzten Nachrichten zufolge, fortwährend 
im Hafen von Sud vor Anker. — In der Hauptſtadt herrſcht 
die größte Ruhe und Ordnung, obgleich die Theurung und der 
Mangel mehrer Gegenſtaͤnde des Verbrauchs, wie Reiß, Oehl, 
Seife, welche ſonſt aus den von den Aegyptiern beſetzten In⸗ 
ſeln und Provinzen bezogen wurden, einige Unzufriedenheit ver⸗ 
urſachte. — Der Sultan hat ſich am 1. Debr, mit feinem gans 
zen Hofſtaate aus ſeinem Sommerpallaſte von Beglerbei, 
auf der aſiatiſchen Küſte des Besphorus, nach feiner auf dem 
enropäifchen Ufer gelegenen Winterreſidenz Tſchirag an bes 
geben — Am 8. Debr. iſt der neue koͤnigl. preußiſche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter, Freiherr don Martens, aus 
Livorno zu Konſtantinopel eingetroffen. — Die Peſt hat in den 
letzten Wochen in Folge der eingetretenen Kälte fo abgenommen, 
2 man 3 dem baldigen Aufhoͤren der Seuche entgegen» 
chen darf. 

Aus Südamerika berichtet man, daß der General Santana 
mit 8000 Mann nur noch eine Stunde von Mexiko entfernt 
war, welche Hauptſtadt der General Facio fuͤr die beſtehende 
Regierung mit 5000 Mann vertheidigen will. General Bus 
ſtamente war von San Louis auch gegen die Hauptſtadt auf⸗ 


gebrochen, um ihr zu Huͤlfe zu kommen. 


Niederlande. 

Es war am 26. Decbr. als im Haag Se. Excellenz der 
Miederländifche Generals Kriegs» Direktor de Eerens eine 
Depeſche des Generalmajor Wildemann, dem Ober⸗Kom⸗ 
mandanten von Breda, empfing, welche beſagte: der Pre⸗ 
mierlieutenant Heshuſius, Adjudant des General⸗Majors 
Favauge (zweiten Commandanten der Antwerpener Citadelle) 
ſey aus der Eitadelle in Begleitung eines franzöſiſchen Offi⸗ 
ziers und des Franzoͤſiſchen Legations⸗Secretades bei der Ge: 
ſandtſchaft zu Bruͤſſel bei den hollaͤndiſchen Vorpoſten zu 
Groß⸗Zunder angelangt und dieſe Herren ſuchten Zulaſſung 
auf das Hollaͤndiſche Gebiet. Man vermuthete ſogleich wich⸗ 
tige Mittheilungen aus der Citadelle. Um 1 Uhr Mittags 
kam der Premier⸗Lieutenant Heshuſius ſelbſt, begleitet von 
dem Lieutenant van Emde, Adjudanten des General Wilde⸗ 
man, im Haag an, und uͤbergab Depeſchen von Sr. Excel⸗ 
lenz dem General d. Inf., Baron Chaſſé; auch fügte der⸗ 
ſelbe den mündlichen Bericht bei, daß dieſer wuͤrdige Kom⸗ 


mandant der Antwerpener Citadelle, wider ſeinen Willen, ge⸗ 


draͤngt durch die Umſtaͤnde, genoͤthigt worden ſey, eine eh⸗ 


renvolle Capitulation wegen Räumung der Citadelle abzu⸗ 


ſchließen. g 8 

Der Held der Antwerpener Citadelle berichtete in ſeiner 
Dopefche ſelbſt, folgendes: 

An Se. Excellenz den General⸗Kriegs⸗Direktor. 
„Hauptquartier der Citadelle von 
’ Antwerpen, den 24. Dez. 1832. 

Die ſich täglich mehrenden Schwierigkeiten, den mir anver⸗ 
trauten Poften länger mit Ehren zu behaupten, haben mich 
wider meinen Willen zum Anknüpfen einer Unterbandlung mit 
dem Feinde gendthigt, Die Strapazen und Entbehrungen, des 


nen meine Truppen feit drei Wochen ausgeſetzt waren, finb 
unbeſchreiblich und haben die Kraft der Garnifon gänzlich er⸗ 
ſchoͤpft. Dazu kommt noch, daß in Folge des Abfluſſes des in 
den Graͤben beſindlichen Waſſers auch das Trinkwaſſer in den 
Brunnen dermaßen abnahm, daß man ſich nur mit größter Mühe 
den unerlaͤßlichſten Bedarf an Waſſer verſchaffen konnte, und 
um das Uebermaß des Ungluͤcks voll zu machen, wurden die 
beiden legten noch Übrigen Brunnen in voriger Nacht durch 
die feindlichen Bomben zerftört. Alle bombenfeſte Oerter find 
gaͤnzlich zu Grunde gerichtet, ſo daß die Soldaten mitten un⸗ 
ter dem furchtbarſten Bombardement in den Thoren, Commu⸗ 
nicationen und Gallerieen liegen mußten und faſt keinen Au⸗ 
genblick Ruhe hatten. Das bombenfeſte Hoſpital, in dem ſich 
alle verwundete und amputirte Soldaten befinden, deren Zu⸗ 
ſtand keine Fortbringung geſtattet, droht jeden Augenblick ein⸗ 
zuftürzen und die darin befindlichen Unglüͤcklichen unter feine 
Trümmer zu begraben. In der linken Fage des Baſtions No. 2 
hat der Feind eine Breſche von 80 bis 100 Motres gelegt, die 
den Graben ſchon beinahe halb ausgefüllt hatte. Die Hinab⸗ 
ſteigung in den Graben wurde bewerkſtelligt, und der Feind 
braucht nur noch feine Mine ſpringen zu laſſen, um die Com 
tre-Escarpe in den Graben zu Rürzen und zum Sturm her⸗ 
aufzuſteigen. Aus allen dieſen Gründen, da ich die Unmoͤg⸗ 
lichkeit ſah, einen Sturm zuruͤckzuſchlagen, und da, wenn ich 
ihn unbeſonnener Weiſe erwartet hätte, der ganze bisher er⸗ 
rungene Ruhm völlig verloren gehen konnte, machte ich dem 
Marſchall Gérard den Vorſchlag, mir freien Rückzug zu ge⸗ 
ſtatten, und zeigte mich geneigt, die am letztverfloſſenen 30. 
November verlangte Räumung zu bewerkſtelligen. Der Mar⸗ 
ſchall verweigerte dies, und nachdem den ganzen Tag hindurch 
parlamentirt worden war, ſchloß ich endlich in Webereinftims , 
mung mit dem Vertheidigungs⸗Rath die Capitulation ab, von 
der ich die Ehre habe, eine Abſchrift beizufügen. Ich bot mich 
für meine Perfon nebſt einigen meiner Offiziere als Kriegs: 
Gefangene an, unter der Bedingung, daß man der übrigen 
Garniſon freien Abzug in die noͤrdlichen Provinzen erlaube, 
aber Alles war umſonſt. Aus dem Zuſatz⸗Artikel werden Ew.“ 
Excellenz erſehen, daß die Flottille vor der Stadt nicht in die 
Capitulation einbegriffen iſt. Dieſer Artikel wurde auf das 
dringende Geſuch des Marine⸗Capitains Koopman hinzugefügt. 
In Folge dieſes Arrangements war ich mit ihm übereinge⸗ 
kommen, ungefähr ſechs der beſten Kanonierböͤte unter Begün⸗ 
ſtigung der Nacht die Schelde hinablaufen, die übrigen aber 
jerftören zu laſſen. Der erſte dieſer Plaͤne ſcheint unausführ⸗ 
bar geweſen zu ſeyn, denn ich erfahre ſo eben, daß nur ein 
einziges Kanonierboot abgegangen iſt, die anderen eilf dagegen 
von der Schiffsmannſchaft entweder verbrannt oder in Grund 
gebohrt worden ſind. So iſt denn dies der unglücklichſte Tag 
meines Lebens; lieber haͤtte ich meine Laufbahn mit einem 
rühmlichen Tode beſchloſſen; aber es war mir nicht vergoͤnnt. 
Bei der erſten Gelegenheit werde ich die Ehre haben, Ew. Ex⸗ 
cellenz diejenigen zu nennen, welche ſich waͤhrend dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Belagerung am meiſten hervorthaten, damit Sie ihre 
Namen zur Kenntniß Sr. Majeſtaͤt unſeres erhabenen Sou⸗ 
verains bringen koͤnnen. 
Der General der Infanterie und Ober-Befehls⸗ 
baber der Citadelle von Antwerpen, der dazu ge- 
hoͤrigen Forts und der Seemacht Sr. Majeftät auf 
6 der Schelde, Baron Chaſſc.“ 

Die zwiſchen dem General Chaſſé und dem Franz. Mar⸗ 
ſchall Gérard abgeſchloſſene Capitulation lautet folgen⸗ 
dermaßen: N 

Art. 1. Der General der Infanterie, Baron Chaſſé, wird 
dem Herrn Marſchall Grafen Gerard die Antwerpener Citadelle, 
die Flottille, die Pofition der Tete de Flandres, die Forts Burgbt, 
Zwindrecht und Auſterweel in ihrem jetzigen Zuſtande ſammt den 
Feuerſchlünden, Kriegs⸗Munition und Mundvorraͤthen, jedoch 


* 


— 


mit Vorbehalt der im Artikel 3 erwähnten Segenſtände, aber. 


eben. 
- Art. 2. Die Garniſon wird mit den üblichen kriegeriſchen Eh⸗ 
ren ausrücken, auf dem Glacis die Waffen ſtrecken und ſoll kriegs⸗ 
gefangen ſeyn. Jedoch verpflichtet ſich der Marſchall Gérard, 
nach der Holländiſchen Gränze abführen und ihr dort die 
Woffen wieder zuſtellen zu laſſen, ſobald Se. Majeſtät der 
König von Holland die Uebergabe der Forts Lillo und Lief⸗ 
kenshoek wird anbefohlen haben. Zu dieſem Zweck wird der 
Herr Marſchall Gérard unverzüglich einen Offizier nach dem 
Haag abſenden und dem Herrn General Chaſſc erlauben, feiner: 
ſeits, wenn er es für noͤthig haͤlt, ebenfalls einen abzuſenden. 
Art. 3. Die Herren Offiziere ſollen ihre Waffen behalten. 
Die ganze Garniſon fol ihr Gepack, ihre Wagen, Pferde und 
Effekten, ſie moͤgen nun den Corps oder Einzelnen von dieſer 
Garniſon gehören, ebenfalls behalten. Einige nicht zur Garni⸗ 
ſon gehoͤrige Perſonen, welche in der Citadelle geblieben ſind, 
werden unter dem Schutz der Franzoͤſiſchen Armee ſtehen. 

Art. 4. Wenn die Antwort aus dem Haag die Uebergabe der 
Forts Lillo und Liefkenshoek anbefiehlt, fo fol die Garniſon ent: 
weder zu Waſſer oder zu Lande, wie es dem Herrn General Chaſſs 
beliebt, und zwar ſogleich nachdem man von den befagten Forts 
wird Beſig genommen haben, an die Hollaͤndiſche Graͤnze zu⸗ 
ruͤckgeleitet werden. > 

Art, 5. Wenn die Garniſon den Landweg einſchlaͤgt, fo fol 
fie in einer einzigen Kolonne marſchiren. Dem Herrn General 
Chaſſs fol es freiſteben, Stabs⸗Offiziere und Kriegs⸗Kommiſſa⸗ 
rien voranzuſchicken, um auf dem Holländifhen Gebiet die Quar⸗ 
tiere vorbereiten zu laſſen. \ 

Art. 6. Für den Fall, daß die der Garniſon gehörigen. Pferde 

und Fubrwerke zum Transport ihrer Effekten nicht hinreichen 
ſollten, werden ihr Transport⸗Mittel dargeboten werden, für 
deren Bezahlung fie zu ſorgen hat. Eben fo werden ihr die für 
den Transport der Moͤbel von Offizieren und Beamten der Gar⸗ 
nifon etwa noͤthigen Fahrzeuge verſchafft werden. 

Art. 7. Für den Transport der Kranken und der Verwun⸗ 
deten überhaupt werden ihr auf Koſten der Hollaͤndiſchen Regie⸗ 
rung die noͤthigen Fahrzeuge verabreicht werden, um dieſelben 
zu Waſſer nach Bergen⸗op⸗Zoom zu bringen; die Kranken, welche 
den Transport nicht aushalten koͤnnen, werden auch noch ferner⸗ 
bin an Orten, die ihrem Zuſtande gemäß ſind, auf Koſten der 
Holländiſchen Regierung von Sanitäts⸗Beamten dieſer Nation, 
die bei ibrem Abzuge dieſelben Vorthetle, wie die Garniſon ger 
nießen ſollen, behandelt werden. \ \ 

Art. 8. Unmittelbar nach der Unterzeichnung gegenwaͤrtiger 
Capitulation wird die belagernde Armee den Halbmond und das 
Thor der Courtine, welche mit der Front nach der Stadt hin 
liegen, von einem Bataillon beſetzen laſſen. 

Art. 9. So bald als moͤglich werden die Befehlshaber der Ar⸗ 
tillerie und des Gente⸗Weſens den Chefs der beſagten Corps der 
Franzöſiſchen Armee die zu dem Dienſt, womit fie reſpektiv be⸗ 
auftragt waren, gehdrigen Waffen, Munitionen, Pläne u. ſ. w. 
überliefern. Von beiden Seiten ſollen Inventarien über die 
ausgelieferten Gegenftände angefertigt werden. * 

Geſchehen im Hauptquartier bei Antwerpen, den 23. Decem⸗ 
ber 1832. Der General, Lieutenant und Chef des Generalſta⸗ 

bes, als Bevoll maͤchtigter für den Herrn Marſchall 
und Ober⸗Befeblshaber der Nord⸗Armee. 
\ (gez.) St: Cyr Nugpes. 

Zuſat⸗Artikel. Die aus zwölf Ranonierdöten beſtehende, 
vor Antwerpen ſtationirte und unter den Befehlen des Herrn 
Oberſt Koopman ſtehende Flotte iſt in gegenwartige Capitula⸗ 
tion nicht einbegriffen. z 

Genehmigt, 
» (gez) der Oberſt Luvrayz (gez.) Baron Ghaffe. 
Der Hollaͤndiſche Generals Kriegs⸗ Director de Eerens 


begab ſic nach Empfang dieſer wichtigen Berichte fogleich zu 


Se. Majeſtaͤt dem König Wilhelm. Nachdem Allerhöͤchſt⸗ 
dieſelben davon Anſicht genommen, gaben Sr. Maj. Dem⸗ 
ſelben den Auftrag, dem edlen Vertheidiger der Citadelle zu 


| 


ö 
} 


berichten: „daß das Verhalten Sr. Excellenz und das der 


tapfern Garniſon der Citadelle von Antwerpen, waͤhrend der 
ganzen Dauer der Vertheidigung dieſes Pages, nicht nur 
nichts zu wuͤnſchen übrig gelaſſen, ſondern auch die vollkom⸗ 
mene Zufriedenheit Se. Majeſtaͤt verdient habe; waͤh⸗ 
rend der ganzen Dauer der Belagerung habe der Koͤnig nicht 
aufgehoͤrt an dem Schickſal ſo vieler Tapfern, die ihr Blut 


für das Vaterland vergoſſen, lebhaften Antheil zu nehmen 


und er habe mit Ruͤhrung den letzten Bericht uͤber die zahllo⸗ 
ſen Entbehrungen und Strapazen vernommen, welche die 
brave Garniſon ſo lange Zeit hindurch mit Aufopferung er⸗ 
tragen habe. — Um ſchon jetzt das Wohlgefallen gegen den 
General Chaſſé und feine tapfere Garniſon der Citadelle zu 


bethaͤtigen, nahm Se. Majeſtaͤt in Gegenwart des Gene⸗ 


ral⸗Kriegs⸗Direktors das Großkreuz des Koͤnigl. militairiſchen 


Wilhelms⸗Ordens von Allerhoͤchſt feiner Bruſt und gab ihn 
nebſt dem Bande und den Diamanten dem Hrn. de Eetens, 


um ſolche dem Herrn General Chaffe zu überſenden. — Die 


Ueberſendung des Hohen Ordens war mit folgendem Koͤnigt. 
Begleitſchreiben verſehen. 


„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König der Nieder⸗ 
lande, Prinz von Oranien⸗Naſſau, Großherzog von Luxemburg 


u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. f . 
Indem Wir Unferem General der Infanterie, Baron Chaffe, 


auf Anlaß des Ereigniſſes, daß er ſich als Ober⸗Befehlshaber 


der Gitadelle von Antwerpen genöthigt findet, nach einer vubmw 


vollen Vertheidigung dieſes Platzes gegen eine ihm überlegene 
Franzoͤſiſche Armee, denſelben zu ergeben, und in feiner Perſon 
allen Offizieren und Soldaten der tapfern Garniſon ein vorläus 
ſiges, aber Öffentliches Zeugniß Unſerer Zufriedenheit und Ere 
kenntlichkeit geben wollen für den Mutb, die Ausdauer und den 
Patriotismus, wodurch ſie trotz der groͤßten Strapazen und Ent 


behrungen wahrend einer langen und ungemein heftigen Bela⸗ 


gerung ſich auszeichneten, und indem Wir überdies noch die ge⸗ 


naueren Berichte abwarten, in Folge deren Wir Uns eine weis . 


tere Anerkennung und Belohnung des Verdienſtes der Offiziere 
und Soldaten, welche ſich beſonders hervorgethan haben: 

Haben für, gut und angemeſſen befunden, durch Gegenwärti⸗ 
ges Unſeren General der Infanterie, Baron Chaſſe, zum Com⸗ 


mandeur Unferes militaitiſchen Wilbelms⸗Ordens und zum Groß⸗ 


kreuz deſſelben Ordens zu ernennen. . 
Abſchriften dieſes Beſchluſſes ſollen abgefertigt werden . 
Im Haag, den 25. December 1832. i 
(gez) Wilhelm.“ 


Der See ⸗Capitain Koopman, der die Holländiſchen 


Kanonenböte vernichten ließ und die Mannſchaften detſelben 


nach der Tote de Flandres brachte, iſt wegen feiner Handlung 


mit den Franzoͤſiſchen Beſehlshabern in Unannehmlichkeiten 


verwickelt worden, weil er dieſelben der mit dem General 
Chaſſe abgeſchloſſenen Capitulation entzogen hat. Nach eini⸗ 
gen Unterhandlungen ward er jedoch als Commandant der 
Tete de Flandres und alſo, als unter dem Befehl des General 
CHaffe ſtehend, und als Kriegsgefangener mit feiner Schiffs ⸗ 
mannſchaft, anerkannt. | 
auch den Franzoſen übergeben worden. 


- (Reb Nacht r 


Die Tete de Flandres iſt nunmehr 


Nachtrag zu Nr. 2 


— — — — 
= Obntachtet alto aus Dieſem hervorgeht, wie König Wil⸗ 
helm dies Verhalten des Generals Chaffe ehrt, haben ihn 
doch Staatsgründe bewogen, die Capitulation (ſ. oben) in 
der Weiſe, wie ſie abgeſchloſſen nicht zu genehmigen. 
Die Forts Lillo und Liefkenshoek ſollen nicht ge⸗ 
räumt werden. — Auf ein Schreiben welches der zu 
Groß⸗Zunder bei den Hollaͤndiſchen Vorpoſten ſich befindende 
franz. Legations⸗Secretair und der franz. Offizier der Hol⸗ 
laͤndiſchen Regierung mit den Chaffefhen Depeſchen einge⸗ 
ſandt worden, iſt keine Antwort eingelaufen; ein Adjudant 
des Holländiſchen Kriegsminiſters kam blos zu Groß⸗Junder 
an und ertheilte die mündliche Antwort: „Ihre Regierung 
verlangt die Räumung der Forts Lillo und Liefkensheck; der 
Koͤnig mein Herr, wird niemals darein willigen!“ Andere 
Explicationen fanden nicht Statt; man grüßte ſich gegen⸗ 
ſeitig und trennte ſich. Beide Herren Abgeordnete find bes 
reits wieder ins franz. Hauptquartier zuruͤckgekehrt. - 
Schweden. * i 
In Stockholm iſt man ſeit laͤngerer Zeit mit einer Ver⸗ 
ſchwoͤrungs⸗Angelegenheit gegen die jetzige Regierung beſchaͤf⸗ 
tigt, in welche zwei Freiherrn, v. Düben und v. Vegeſac 
verwickelt find, Es ſoll aber die ganze Sache unwichtig 


* 


ſeyn und ſich blos alſo verhalten: . 


— 


zu helfen, und wenden ſich, da fie in Schweden nicht meht 
erilliten koͤnnen, an den Prinzen Guſtav Waſa in Wien. 
Sie ſpielen die Geheimnißvollen, und bieten dem Prinzen 
ihre Dienſte an; der Prinz kann ſie nicht brauchen; ſie 
bitten um eine Anſtellung in der Oeſterreichiſchen Armee, 
der Prinz iſt nicht geſonnen, fie zu empfehlen. Mit einer 
großmüthigen Unterftügung entlaſſen, kommt der Eine, 
Freiherr von V., fpäter wieder nach Stockholm, und ſtatt 
dankbar zu ſeyn, eröffnet er dem jetzigen Könige, welche 
Entdeckungen er in Wien gemacht habe. Nachdem ihm nun 
aber verſchiedene Plaͤne mißgluͤckt waren, wendete er ſich an 
feinen Freund D., der noch in Wien war, und den der 
Prinz zus Mitleid und der immerwaͤhrenden Vorſtellungen 
wegen einigemale mit Wohlthaten beehrt hatte. Doch auch 
legteres mußte ein Ende nehmen, und der dankbare D. faßt 
zuletzt den feiner wuͤrdigen Entſchluß, den Prinzen Waſa 
dei auswärtigen Höfen zu kompromittiren, in der Hoffnung, 
ſich hierdurch einen Vortheil zu verſchaffen. Auch dieſes 
war naturlich nicht von Wirkung, denn kein Monarch wird 
ſich ſo weit herablaſſen, dergleichen Verlaͤumdungen gegen 
einen allgemein bekannten, verehrten Prinzen anzunehmen, 
und was gehen auch den Prinzen Waſa die Intriguen ſol⸗ 
cher Menſchen an? Wie konnen Briefe oder Aeußerungen 
derſelben auch nur das geringſte zweideutige Licht auf ihn 
werfen? Kann der Prinz verhindern, daß man an ihn ſchrei⸗ 
de? welcher Fürft kann das? — Oder liegt in dem Cha⸗ 
racter des Prinzen auch nur der kleinſte Beweis, daß er 
im Stande wäre, ſich in eine ſolche kleinliche Conſpiration 
einzulaſſen?“ ; 


\ 


des Velen aus dem Micſcügebirge 1833. 


Zwei arme Freiherren ſuchen ſich aus der Verlegenheit 


„T 
Die Frieden s⸗ Gefangenen. 
Sechzigtauſend Mann werden zu der Belagerung eines feſten 


Plazes verwandt; fie ziehen Parallelen, errichten Batterien, 


beſchießen den Platz und werfen Tauſende von Bomben. Die 
Belagerten beantworten das Feuer, und waͤhrend eines ganzen 
Monats werden die Wälle und das umliegende Terrain mit 
Fodten und Verwundeten bedeckt. Ihr glaut nun vielleicht, 
doß dies Krieg beiße? aber da taͤuſcht Ihr Euch gewaltig. 
Lord Palmerſton erklärt bei Gelegenheit der Wahlen, daß dies 
jenigen, die dies Krieg nennten, ſich vollkommen im Irrthum 


befanden, und der Marſchall Gerard giebt es nicht zu, daß man 
die in feine Hände gefallenen Helländer in den Marſchrouten, 


die er für fie ausfertigen läßt, Kriegsgefangene nenne, 
indem es keinen Krieg gäbe, Es kommt jetzt zunächſt darauf 
an, ein neues Wörterbuch herauszugeben, worin Bomben, Gras 
naten, Kanonenkugeln, Pulver und Patronen als Friedens⸗Mu⸗ 
nition bezeichnet werden. Wir find es gern zufrieden; nur Eins 
ſetzt uns einigermaßen in Verlegenheit: Wenn nun die gefangen 
genommenen Holländer keine Kriegsgefangene find, was find 
fie denn? „Es find Manner,“ ſagt ein Belgiſches Blatt, „die 
in Folge von Zwangs Maßregeln verhaftet worden find“ 
Wahrlich, eine ſeltſam morivirte Verhaftung! Es btirbe ſongch 
nichts übrig, als die Garniſon von Antwerpen vor Gericht zu 
ſtellen, weil fie ſich des ſonderbaren Vergehens ſchuldig gemacht 
habe, en Zwangs- Maßregeln Widerſtand zu leiſten, — eines 
Vergehens, das ohne Zweifel in das Geſetzbuch eingeſchaltet 
werden wird. Mittlerweile ſchlagen wir vor, da Bomben und“ 
Kanonen Zeichen des Friedens ſind, die Tapfern, die bis zum 
letzten Augenblicke die Citadelle vertheidigt haben, Friedens⸗ 
Gefangene zu nennen. Der Titel iſt ehrenvoll: nur die 
Sache iſt ſeltſam.“ „(Frankf. Journal.) 


d Nach ſchrift. 

Die neueſten Berichte aus Belgien beftätigen vollſtändig den 
Rückmarſch der ganzen franz. Nord⸗Armee nach Frankreich. 
Die Belgier haben bereits alle von den Franzoſen innegehab⸗ 
ten Stellungen beſetzt. 


derſelben auf 108 Todte und 687 Verwundete an. Während 

der Belagerung hatte Selbige 21,000 Fuß Laufgraͤben gefer⸗ 

tigt und 63,000 Schuͤſſe gethan. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Verwandten und Freunden zeige ich ganz ergebenſt an, 


daß meine Frau Juliane, geb. Volken, am 25ſten De⸗ 


cember vor. J. von einer gefunden Tochter gluͤcklich ent⸗ 
bunden worden, und in der heil. Taufe die Namen: Mille 
na Fanny Roſalie erhalten hat. 8777 
Ober⸗Gepphardte dorf den Aten Januar 1833, 
Carl Auguſt Oertel, 


Erbe u. Ger. Scholze, Bauerguts⸗ u. Freinahrungs⸗ Befiger. 
ö Todes: Anzeige und Dank. 

Am 31. Decbr. p. ſtarb mein Mann Chriſtian Gottlob 
Schnieber in Markliſſa nach achtzehnwoͤchentlichem ſchwe⸗ 
ten Krankenlager 48 Jahr 8 Monat alt. Die vielen Be⸗ 
weiſe der Zuneigung und Liebe, welche denfelben, während 
feiner langen und ſchweren Krankheit, von Markliſſa und 
Umgegend, durch ſo mannigfache Unterſtuͤtzungen und Freund⸗ 
ſchaftsdienſte gene den find, fordern mich zum innigften und 
wärmften Dank hiermit auf, Moͤge der allgütige Gott dieſe 


edlen Freunde ſegnen! Möge er fie vor ſchweren Uebeln ber 


Eine franz. Proclamation dankt dee 
Nord⸗Armee fuͤr die geleiſteten Dienſte, und giebt den Verluſt 


wahren und Ihnen mit erquidenderd Tieſt und Tpelnahme 
fürs mare fein! — 
Markliſſa den 5. Januar 1883. f 


Die Schatebeeſche Witwe, geb U öbeſter. 


Cypreſſen 


am Grabe der am 2iſten Derbr. 1832 in dem eh⸗ 
renvollen Alter von 83 Jahren, 7 Mon. und 1 Tag 


zu Grenzdorf ſelig entſchlafenen 
Frau Barbara Eleonore, verwittw. 
Handelsmann Chriſtoph, geb. Oertel, 
von Unterzeichneten hochachtend gewidmet. 


Dich rief der Vater droben über'n Sternen! 
Dein Geiſt entfloh, die Huͤlle bleibt nur da! — 
Und felig weileſt Du in jenen Fernen; 

Doch biſt Du immer unſern Herzen nah! — 


Denn, als Du freundlich unter uns gewandelt, 


© Wirt Du ein Vorbild uns im Freunde⸗Krtis! — 


Wer ſtets als Menſch und wahrer Chriſt gehandelt: 
Der erndtet jenſeits ſeiner Hände Fleiß! — 


Denn wo Jehovah's Siegespalmen grünen, 
Da wohnt kein Leiden dieſer Prüfungszeit! — 
Dern wem des Ew' gen Angeſicht erſchienen 
Genießt des Himmels hoͤchſte igkeit! — 


So ſchlumm' re ſanft im ſichern Grabes Frieder 
Wo ſäuſelnd Gottes Abendlüfte weh'n! — 
Geehrt von uns, biſt Du dahin geſchieden, 
Und liebend werden wir uns wiederſehn! — 
Die ſaͤmmtlichen trauernden Anverwandten 
der Entſchlummerten zu Grenzdorf und 
Lauban. Den W. Decbr. 1832. 


Kirchen⸗Nachtichten. 


Getraut. 
Sir ſchd erg. D. 7. Jan. Der Erbgaͤrtner 


Ghrifften Bott: 


lieb Leiſer ih Glausnitz, mit Igfr. Johanne Beate Lorenz aus 


Storsdorf. 
Geboren. 

Hirſchberg. D. 9. Dcbr. Frau Schneldermeiſter 

«inen S., Carl Heinrich Herrmann. — D. 44. Frau Fleiſch⸗ 
ermſtr. Att, einen S., Carl Heinrich Robert. — D. 15. 

au C. Ger.» Sular. : Gaffens Aſſiſt. Bannig, einen S., Ernſt 
asl Wilhelm. — D. 26. Frau Tiſchlermſtr. Fügner, eine T., 
Sardttne Theodore. — D. 2. Jan. Frau Bäckermſtr. Müller, 
Swillings⸗ Töchter, welche nach erhattener Nothtaufe ſturben. 

Warmbra nd. O. 17. Decbr. Frau Schloſſermſtr. Kirch⸗ 
mer, eine T., Friederike Anna Wilhelmine Adelheid Conſtanze. 

Heriſchdorf. D. 20. Decbr. Frau Mühlenbeſiger Scholz, 
eine T., Auguſte Dororden Withelmine Ida. 

Goldberg. D. 10. Ocbr. Frau Tuchmachergeſell Neu⸗ 
Wand, eine T. — D. ik. Frau Schuzenacher Zunge, eim K. 


Gottfried 


— D. 16. Tuchmacher Schmidt, eine X. — D. 22. Frau 
Einwohner Weiſt, einen S. — D. 23. Frau Gürtler Hahn, 
eine T. — Frau Schuhmacher Ziegert, einen S. — D. 25. 
Frau Einwobner Neumann, einen S. — D. 27. Frau Gin 
wohner Wolfsdorf, eine T. 

Jauer. D. 26. Dechr. Frau Poſamentier Schmledel, eine 
Tochter. — Frau Toͤpfermſtr. Zange, einen S. — Frau kand⸗ 
wehr⸗Unterofſtzier Büttner, einen S. — Frau Schneidermeiſter 
Finger, eine T. — D. 30. Frau Seiler Lampredt, eine . — 
D. 31. u Riemermſtr. Hanke, einen S. — Frau Schuh⸗ 
machermſtr. Weidner, einen S. 

Bottenhain D. 24. Decbr. Frau Hofehäusler Peuſer zu 
Georgentbal, einen S. — D. 25. Frau Inwohner Roſſeck zu 
Groß Waltersdorf, einen S. — Frau Inwohner Winkler zu 
Ober Wolmsdorf, einen S. — Frau Freihäusler Langer eben⸗ 
daſelbſt, einen S. — D. 26. Frau Inwohner Nier zu Nieder 
Würgsdorf, einen S. — D. 30. Frau Hofehäusler Kügler zu 
Ober⸗Hohendorf, einen S. 

Schwarzbach. D. 29. Debr. Frau Erbmüllermſtr. Sitte, 
Zwillings » Söhne, todtgeb. 

Greiffenberg. B. 13. Debr. Frau Schuhmachermeiſter 
Fechner, einen S., Ernſt Herrmann. — D. 28. Frau Klempt⸗ 
ner Bormann, eine T. 

Schon a u. D. 16. Ochr. Frau Schuhmachermeiſter Beer, 
eine T., Sophie Mathilde. 

Schwerta. D. 20. Dechr, Frau Gärtner Weiner, eine T. 

Bolkersdorf. D. 22. Ocbr. Frau Schuhmacher Buchelt, 
einen S., Catl Augaſt. 


Geſtot ben. 


Hirſchberg. D. 18. Detbr. Die Bäcker ⸗Wittwe Schaaf, 
76 J. — Die verw. Frau Schull. Wiesner, geb. Elsner, 30 J. 
4 M. — D. 19. Der penfionirte Stock mſtr. Kleinert, 75 J. — 


Gottſchdorf. D. 30. Dechr. Jobanne Erneſtine Pauline, 
Tochter drs Häuslers und Kramers Lochmann, 38 W. — Den 
3. Jan. 8 — 888. des verſtorbenen Bauers Johann 

„ 11 W. 

Barmbrunn. D. 77. Decbr. Frau Gärtner Chriſtiant 
Hallmann, geb. Stuckart, 51 J. 4 M. — D. 29. Der Kauf 
mann Herr Carl Wilhelm Dittrich, 41 J. 11 M. 

Heriſchdorf. D. 3. Jan. Der Maurer Sch, Ehrenfried 
Mucker, 31 J. 5 M. 

Landes but. D. 1. Jan. Die verw. Fran Weißgerber Joh. 
Ell ſabeth Bergmann, g Halleganß, gebürtig aus Freiburg, 
66 J. 1 M. 4 T. — D. 4. Joh. Juliane geb. Oreſcher, Ebe⸗ 
frau des Tuchmachers Kloſe, 32 J., in Folge der Entbindung 
von einer todten Tochter durch den ſogenannten Kaiſerſchnitt. 

Goldberg. D. 22. Dechr. Frau Einwohner Maria Rof, 
Bittermann, geb. Gierſchner, 62 J. 3 M. 14 K. — D. 23. Der 
Tuchmacher Chriſtian Daniel Speer, 57 J. 1 M. — Emilie 
Pauline Emma, Tochter des Nagelſchmieds Hofmann, 4 J. 4 M. 
2 J. — O. 4. Jan. Cyriſtian Friedrich Pfützner, 70 J. 2 M. 
IE. — Der Schuhmacher Joh. Daniel Krumbügel, 60 J. 2 M. 

Alt- Schönau. D. 17, Decbr. Der Großkretſcham beſitzer 
und Brauermeifter Fran; Carl Feike, 32 J. : 

Jauer. D. 28. Dechr, Auguſt Son Alexander, Sohn 
des Schneiders A. Hübner, 3 M. 10 X. — Der Bezirks- und 
Armendiener de Glert, 70 J. 6 M. — D. 31. Auguſte Sophie, 
Tochter des Rathsherrn und Servis⸗Nendanten Herrn Hänſch, 
21 T. — D. 1. Jan. Joh. Oswald Traugott, Sohn des Vor⸗ 
werksbeſiters Friebe auf den äußeren Bunfzighuben, 6 N. 17 K. 

Solkenta in. D. 26. Decbr. Die Ebefran des Freigärt: 
ners Peto zu Ober⸗Würgsdorf, 56 J. (Cholera. — Der Häusr 
ler and Weber Niet zu Ober- Würgsdorf, 33 J. (Chol.) — 


Die Ehefrau des Webers Winkler ebendaſelbſt, 34 J. (Chok.) — 
Die Tochter des Webers Richlotzki ebendaf., 5 J. (Chol.) — 
Die Ehefrau des Webers Rudolph ebendaſ., 34 J. (Chol.) — 
D. 29. Der Dienſtjunge Vogt zu Nieder⸗Würgsdorf, 14 J. 
(Chol.) — D. 30. Der Sohn des Webers Stelzer ebendaſ., 1 J. 
EM. — Die Jungfer Nier ebendaf., 60 J. 5 

Greiffenberg. D. 24. Decbr. Eugen, Sohn des Malers 
Herrn Hecker, 10 M. 18 T. — D. 29. Wilh. Friedrich, Sohn 
des Schuhmachermeiſters Enghardt, 7 M. 16 T. — Theodor 
Oswald, Sohn des Seifenſieders Erler, 29 W. 

Liebenthal. D. 24. Decbr. Emanuel, Sohn des Nagel⸗ 
ſchmieds Wünſch, 5 J. 6 M. — D. 29. Der Gaſtwirth und 
Fleiſchermeiſter Herr Franz Baumert, 77 J. 2 M. 26 F. 

Bergſtraß. D. 21. Deebr. Der Inwohner Joh. Gottlob 
Walter, 44 J. 4 M. 

Grenzdorf. D. 29. Decbr. Die verw. Frau Freigärtner 
Zobanne Ulrich, geb. Hamann, 75 J. 1 M. 29 8. ; 

Neuwarnsdor f. D. 28. Decbr. Frau Maria Roſina 
geb. Zimmer, 54 J. 9 M. 

Neukirch. D. 23. Decbr. Job. Gottlieb Seidel, Schuhe 
machermeiſter, Stellbeſizer und Kirchvater bei der kathol. Kirche, 


52 J. 
Volkersdorf. D. 24. Dechr. Der Hausbeſiger Hillſcher, 


Im hohen Alter ſtarben: 
Bu Hirſchberg, den 26. Decbr.: Der Nagelſchmiedmeiſter 
Hr. Johann Zobel, 80 J. 

Zu Schwer ta, den 21. Decbr.: Der Gedinge⸗Gärtner Jo⸗ 
hann Gottlieb Ludewig, 85 J. 4 M. 2 7 
Zu Hernsdorf, den 17. Decbr.: 
82 J. 3 M. 5 5 

Grenzdorf, den 21. Decbr.: Frau Barbara Eleonora ver⸗ 
wittw. Chriſtoph, weil. Herrn Carl Chriſtophs, Kauf» und 
Handels mannes, hinterlaſſene Wittwe, 88 J. 7 M. 

Ä unglücks fall. 

Am 1. Jan. d. J., gegen Abend, verunglückte zu Goldberg, 
bei dem Stellbeſitzer Herrn Hellmrich, ein ſehr braves Dienſt⸗ 
mädchen, Johanna Roſina Speer aus Hermsdorf, indem dies 


Anna Roſina Wenzel, 


ſelbe auf einer kleinen Leiter (ſo wie alle Tage) den Hühnerſtall 


umachte und von der vierten Sproſſe ruͤcklings herab auf dat 

after fiel, worauf ſolche beſinnungslos liegen blieb und nach 
Verlauf von einer Stunde ihr junges Leben, in einem Alter von 
17 Jahren und 7 Monaten, endete. 


Brandſchaden!: a 
Am Abend des 8. Jan. zwiſchen 6 und 7 Uhr entſtand 


in der Scheune des Fleiſchermſtr. Klein zu Erdmannsdorf 


Feuer. Dieſelbe brannte, nebſt dem Wohngebaͤude völlig 

nieder. "2 

mm — — — — ——e 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt: Ger 
richt ſubhaſtirt das zu Lahn, sub Nr. 53 auf dem Markte 
belegene, auf 447 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf. gerichtlich gewuͤr⸗ 
digte, brauberechtigte Wohnhaus der verehelichten Brauer⸗ 
meiſter Kurz, geb. Nieſin, nebſt den dazu gehoͤrigen drei 
Krautbeeten, auf den Antrag eines Realgläͤubigers, und fore 
dert Bietungsluſtige auf, in dem dieſerhalb anberaumten eins 
zigen peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine, künftigen 

26. Maͤrz 1833, Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Königl. Stadt⸗ Gericht ihre Gebote abzugeben, 


und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſeuttu, den Zu⸗ 

ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. a 
Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, kann 

keine Ruͤckſicht genommen werden. 
Lahn, den 22. December 1832. N 
f Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 119 hierſelbſt gelegene, auf 384 Nik. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Handſchuhmachers 
Hauer gehörige Haus, da in dem am 9. Juli c. angeſtan⸗ 
denen Termine kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, in Ter- 
mino den 12. Februar 1833, 

im Wege der nothwendigen Subhaftation, als dem einzigen 
Bietungs⸗Termine, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 17. October 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung, Das zum Bleicher Kallinich'⸗ 
ſchen Nachlaß gehörige, sub Nr. 05 : hierſelbſt (in Alte 


Lauban) gelegene, und nach der in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit liegenden Taxe auf 1848 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
gewuͤrdigte Vorwerk nebſt Zubehoͤrigem, ſoll, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation, veräußert werden. 2 

Es iſt hierzu ein einziger peremtoriſcher Bietungs Termin 
auf den 14. Febr. 1833, Nachmittags um 3 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle vor dem Aſſeſſor Barſchdorff an⸗ 
be raumt worden. 

Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden daher zu 
dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden, nach Einwilligung der Kalli⸗ 
nich' ſchen Erbes⸗Intereſſenten und des Koͤnis lichen Lands 
Gerichts zu Goͤrlitz, als obervormundſchaftliche Behörde, er⸗ 
folgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 


machen. Lauban, am 29. November 1832. 


Das Koͤnigliche Gerichts: Amt. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Januar c. ihre 
e anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 1 Sgr. 
geben: a i EEE 
Brod: der Bäder: Weinrich, 1 Pfd. 11% Loth; alle uͤbri⸗ 

gen Bäder: 1 Pfd. 11 Loth. 

Semmel: der Bäder: Walter, 17 Loth; Günther, Muͤl⸗ 
ler, Weinrich, 16 ½ Loth; die uͤbrigen Bäder: 16 Loth. 
Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
e Birnſtein, Witwe Friedrich, Muller und 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei 
fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. * 
3 


Schoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 8 
Hirſchberg, den J. Januar 1833. Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. Durch den Tod des ER 


Rei inrich iſt deſſen Dienſt an der biefigen Kaͤmmerei⸗Zie⸗ 
gelei offen geworden, und werden, Behufs deſſen Wiederbe⸗ 
ſetzung, tuͤchtige Ziegelſtreicher, ſo dazu Neigung haben, ser 
mit aufgerufen, ſich zu melden. 

Die Anmeldungen muͤſſen, wenn ſie auch perſoͤnlich ange⸗ 


bracht werden, jedenfalls ſchriftlich geſchehen, doch wird hiezu 
bemerkt, daß nur auf Leute, die ſich Über ihre Geſchicklichkeit 


im Fach und ihre Moralität, durch zuverlaͤſſige Atteſte, fo 
wie uͤber den Beſitz eines bedeutenden disponiblen Betriebs⸗ 
Kapitals genügend ausweiſen können, Ruͤckſicht genommen 
werden wird. 

Die Bedingungen, unter welchen der Dienſt vergeben wer⸗ 
den ſoll, werden in der Kämmerei vorläufig erfahren werden 
können. Hirſchberg, den 21. December 1832. 

Der Magifrat. 


Verpachtung der Stadt: Bleiche zu h 


Da im Laufe dieſes Jahres die hieſige Stadt- Bleiche 
pachtlos wird, ſo iſt zu deren fernerweiten Verpachtung ein 
Licitations⸗Termin auf 

den 25. Januar 1833 
Vormittags um 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt 
worden; zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Der Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. Zufolge des eröffneten Concurs⸗ 
Prozeſſes über den Johann Gottlieb Gebauer'ſchen Nach⸗ 
laß, ſteht terminus 1) subhastatiönis des 244 Rihlr. 
2 Sgr. 6 Pf. taxirten Verlaſſenſchaftshaͤuſes sub Nr. 29 zu 
Ullersdorf, 2) liquidationis praetensa sub commina- 
tione 6. 99, Tit. 50, Th. I. der Ger. Ordn., 

den 16. Marz c., erm itkageen um 9 , 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an. 

Greiffenſtein, den 2. Januar 1833. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Geripesamt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Vxefubbafariom Das zu Lomnitz, im u 
Kreiſe, sub Nr. 156 gelegene, auf 294 Rıbl. 2 Sgr. 6 Pf. 
taxirte, zum Nachlaß des Kleingaͤrtner Exner gehörige 
Grundſtuͤck, ſoll, wegen nicht erfolgter Bezahlung der Kauf⸗ 
gelder, im Termine, 

den 25. Maͤrz 1833, Vormittags 9 Uhr, 
in Lomnitz, im Wege der Reſubhaſtation, verkauft werden. 
Zugleich werden auch folgende, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Real⸗Glaͤubiger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu dem angegebenen Termine hierdurch vorgeladen, namentlich 

a) der Gottfried Eyner oder deſſen Erben oder Ceſſiona⸗ 

rien wegen 43 Rthir. 22 Sgr. 6 Pf. rlͤckſtaͤndiger 
Kaufgelder, ex Contractu vom 6. Maͤrz 1780, 
b; ber herrſchaftliche Amtmann Glauer wegen 25 Rthl., 
als der Reſt von 50 Rthlr. Kapital, ox instrumento 
vom 24. December 1779. 
Schmiedeberg den 29. December 1832. 
Das Gerichts: Amt komnig 


* 
* 


Hufe. 


Sdietal- Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 11 in Willenderg gelegenen und zur Nachlaß⸗ 


Maſſe der daſelbſt verſtorbenen verehelichten Müller Chriftiana 


Henriette Schmidt, geb. Schutz, gehoͤrigen Tue, nebſt 
Gebäuden, welche auf 1050 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden iſt, ſtehen Termine auf . 
den 1. September 1832, 
den 29. September 1832 und 
0 den 2. Februar 1833, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu Nie⸗ 
ber» Möversdorf an. Hierzu werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige vorgeladen. 
Hüſchberg, den 17 Juli 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗ Növetederf 
und Willenberg. Luͤtke. 


Auctions⸗ Anzeige. Dienſtag, den 15. Januar 1833, 


von 9 Uhr des Morgens ab, wird in dem auf dem katholiſchen 


Ringe hierſelbſt gelegenen, der verwittweten Frau Hauptmann 
v. Schwemler gehörigen Haufe, der Mobiliar: Nachlaß 
der daſelbſt verſtorbenen Barb. Eliſ Schauer, beftehend in 
Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche und Betten ꝛc., gegen gleich baare 
Bezahlung, an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert were 
den. Kaufluſtige und Zahlungsfähige werden hierzu eingelae 
den. Hirſchberg, den 3 1. December 1832. 

Im Auftrage des . ne und Stadt» Gerichts, 

ulla. a. 


Auctions⸗Anzeige. Der er gefammte Modiliar⸗Nach⸗ 
laß des zu Liebenthal verſtorbenen Stadt⸗Pfarrer Anft, 
beſtehend in zwei Pferden, drei Wagen, einem Flügel, No⸗ 
ten, Büchern, allen Arten von Moͤbeln, Kuͤchengeraͤthſchaf⸗ 
ten u. ſ. w., ſoll im Wege der Auction an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in dem hierzu auf den 21. 
Januar C. a. und die folgenden Tage anberaumten Termine 
von früh 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr in dem Pfarrhauſe zu Liebenthal verkauft wer⸗ 


den, und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. 


Langwaſſer un ee den-7. Jan. 1833. 
Nachlaß⸗Executoren. 

esel. Fer geehrten Publico mache ich hiermit 
ergebenſt bekannt: daß durch gewaltſamen Einbruch in der 
Nacht vom 28. zum 29. Decbr. verfloßnen Jahres, mir an 
Leinewand, Baumwollenen Waaren, ſo wie an Kattun, 
Schuͤrzen und allerhand Schnittwaaren, bedeutend entwen⸗ 
det worden iſt. Der Verluſt alles deſſen, belaͤuft ſich nur 
oberflächlich berechnet auf circa 700 Nele. Da dieſer Vor⸗ 


fall ohne Zweifel für jeden redlichen Theilnehmer erſchuͤtternd 


ſein wird, ſo hoffe ich, und bitte zugleich, im Falle irgend 


jemand mit Gewißheit dieſen Frevlern auf die Spur kom 


men follte, mich davon zu benachrichtigen. Dagegen ver⸗ 
ſpreche ich demjenigen, welcher mir zu meinem Verluſte, wenn 
auch nicht ganz, jedoch groͤßtentheils behuͤlflich fein kann, 
eine Belohnung von 23 Rn, 

Liebenthal, Wilhelm Stöckert, 


Büchner Meiſtet. 


— a0 


i ar Ser Spiritus der ſchleſ. Eimer 8% bis 99 


* 


2 wich CPP 
ee 4 Bedeutende Preis- Erniedrigung 8 


85 und 90 Ca Stall les“ 


7758 farkfken Brenn⸗Spiritus. von 80,— 
90989309896383 von Carganico in Hirſchberg zs 


im Eimer bis W Y, Eimer. 


Ya Rtl. 
— — der preuß. Eimer 11 bis 1174 5 


N sr Spiritus der ſchleſ. Eimer 11 Rll. 


— preuß. Eimer 13 ½ Rtl. 


unter ½ Eimer. £ 


das ſchleſ. Quart 4 Sgr. 
das preuß. Quart 6 ½ Sgr. 


das ſchleſ. Quart 5 Sgr. * ; 
das preuß. Quart 8 Sgr. 8 * 75 ; 


Konditorei- Anzeige, 
Wir empfehlen in unſerer, hier im Haufe des Kämmerer 
und Kaufmann Herrn Anders unter den Butterlauben neu 
angelegte Conditorei, welche Montag den 7. Januar zum 


erſtenmal eroͤffnet worden iſt, folgende verſchiedene Backwaa⸗ 


ten, Confekturen und Getraͤnke: 5 


Bisquittorten, Mandeltorten, Brodtorten, Sandtorten, 
Mienerrorten, Punſchtorten, Nußtorten mit Sahne, Bai⸗ 


ſcestoxten mit Sahne, Schaumtorten, Allianztorten, Nel⸗ 
ſontorten, Chlopizkptorten, Citronkremtorten, Vanillekrem⸗ 


torten, Baumtorten und Baumkuchen, fo wie Auffäge und 
Verzierungen der neueſten Art. Beſtellungen werden zu je⸗ 
derzeit niit der größten Bereitwilligkeit angenommen und aufs 
Pünktlichſte angefertigt; Ferner: alle Arten Bonbons, Mor⸗ 


ſellen und Konſerven; beſonders find die Möhren: und Malz⸗ 
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bonbons fehr zu empfehlen, fo wie auch Wiener: und Pariſer 


Confekt, Knallbondons und vorzüglich ſchoͤne Ziehbonbons. 
Getränke: Chocolade und Caffee in Taſſen, ſo wie auch Thee 
und Bouillon, Punſch, Vanille⸗ und Eier⸗Punſch, Grock, 
Kardinal, Viſchof, Glühwein, Chateaux, Sabajon, Hop. 


pelpoppel, Nikos, alle Sorten Weine und feine Liqueure, 
auch feine Vanille⸗Chokolade in Tafeln, feine Gewuͤrz⸗ und 
Geſundheits⸗Chokolade. Ferner: alle Sorten Thee⸗ und 
Caffeekuchen, beſonders Potsdamer Theezwieback und Ber⸗ 
liner Siſten, fo wie alle übrigen Schweizer⸗Backwaaren, 
Baiſces mit Sahne, und Fleiſch⸗Paſteten find täglich bei 
uns zu haben. Einige der neueſten Journale Berlins und 
ar dere politiſche und literariſche Blätter find bei uns zu fin⸗ 
den. Wir bitten Einen hohen Adel und hochzuverehrendes 
Pußlikum, uns Ihr geneigtes Wohlwollen und Zutrauen 
zu ſchenken, da unſer eifrigſtes Beſtreben immer dahin gerich⸗ 
tet ſeyn wird, zu jederzeit in Allem völlig entſprechen zu kon. 
nen. Eduard Lange et Comp. 


A nzeige. Der Beſitzer der Schmiede⸗Nahrung Nr. 16 
iſt geſonnen, ſelbige, nebſt Handwerkszeug, aus freier Hand 
zu verkaufen; jeder Kaufluſtige und ee kann ſich 
bei ihm einfinden. 

Riemendorf, den 12. December 1832. 


Spiritus⸗Verkauf. Die Spiritus» Brennerep bei des 
Dom. Schildau bei Hirſchberg offerirt Spiritus zu 90 Grad 
FTralles zum Verkauf. 


— — 
Hausverkauf. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, 
mein in gutem Bauſtande befindliches, auf der belebteſten 
Straße in der Vorſtadt belegenes Haus, aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich deſonders für 5 
Gerber u. dergl. Hierauf Reflectirende haben ſich bei 
verwittweten Frau Basti in Landeshut zu melden. 


Gefuch. In einer ganz lebhaften ſoliden Spezerei⸗ u. 


Material⸗Waaren⸗ Handlung kann ein wohlerzogener und 


mit den erforderlichen Schulkenntniſſen ausgeruͤſteter Jung⸗ 
ling nicht nur ein gutes Unterkommen als Lehrling finden, 
ſondern auch die anftändigfte und beſte Behandlung erwarten. 


Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolr, 


F. Lorentz. 


Anzeige. Dieſen Januar ſind wieder mehrere Zaufend. 
Thaler in ganzen und kleinern Summen zu vergeben. 


Der Agent und Commiſſionair Maler Meyer, 


wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe. 


Anzeige. Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzujeie. 
gen, daß bei mir von heute au alle Nummern von Schmle⸗ 
ber, Schloſſer- und Nagelſchmied⸗Eiſen, nebſt allen Sor⸗ 
ten ſchwarz Eiſenblech, aus den vorzuͤglichſten Oberſchleſi⸗ 
ſchen Huͤtten⸗Werken im Ganzen fo wie auch einzeln zu 
haben ſind. 


Kunden zu bedienen. Am geneigte Abnahme bittet 
Goldberg den 1. Januar 1833. 3 
Carl Thamm, auf der Liegnitzer Gaſſe. 
Dank. 


Für den großen Beweis inniger et Teilnahme, 
welche hieſige, nahe und entfernte Verwandte, Freunde und 
Bekannte bey der irdiſchen Huͤlle meines ſelig entſchlafenen, 
mir unvergeßlichen Mannes, des Kaufmann Carl Wilhehn 
Diettrich hierſelbſt, an den Tag gelegt haben, kann ich 
durch nichts anders verguͤten, als daß ich Alle meines waͤrm⸗ 
ſten Dankes verſichere, zugleich aber auch ergebenſt bitte, mir 


und meinen zwei verwaiſten Kindern ebenfalls diejenige Liebe 


und Freundſchaft zu ſchenken, mit welcher Sie den Ver⸗ 
ewigten beehrt haben. N 
Warmbrunn den 7. Januar 1833. 
Verw. Erneſtine Diettrich, geb. Torrige. 


Ich verſpreche die billigſten Preiſe, indem ich 
jederzeit beſorgt ſeyn werde, mit gutem Eiſen meine reſp. 


— 


— 


Dank. Bei dem unterm 29ſten vor. Mon. u. Jah⸗ 
res erfolgten Dahinſcheiden unſers vielgeliebten Bruders 
und Schwagers, Carl Wilhelm Dittrich in Warm⸗ 
brunn, welches unſern Herzen tiefe Wunden geſchlagen, 
haben die vielſeitig gegebenen Beweiſe von Theilnahme und 
Liebe, welche dem Verewigten, ſowohl in den letzten Stun⸗ 
den ſeines Lebens, ſo wie am Tage ſeiner Beerdigung zu 
Theil geworden, dieſelben nun einigermaßen zu lindern ver⸗ 
mocht. Ganz dem Drange unſerer Gefühle folgend, bes 
zeugen wir hiermit allen Denjenigen, die den Verblichenen 
bis zu feiner Scheideſtunde mit ihrer Liebe beglüdten, fo 
wie allen dortigen dead hieſigen Freunden, welche die irdi⸗ 
ſche Hülle zu ihrer Ruhe⸗Stuͤtte begleiteten, unſern herz⸗ 
lichſten Dank, mit dem verbundenen innigſten Wunſche: 
daß der Hoͤchſte Sie recht lange vor ſo traurigen Erfah⸗ 
rungen bewahren moͤge. 

Hirſchberg den 7 ten Januar 1833. 
15 J. G. Diettrich. 
F. W. Diettrich. 

F. C. Diettrich, geb. Winkler. 

H. Diettrich, geb. Riß mann. 
Dankſagung und Bitte. Die Feuersbrunſt am 
27ſten Decbr. v. J. verzehrte meine Scheuer mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Vorraͤthen und Arbeitswagen. Doch ſchnelle Huͤlfe 
rettete meine Remiſe mit den guten Wagen und Schlit⸗ 
ten, wofuͤr ich alle den Hülfeleiftenden den gerührteſten Dank 
hierdurch abſtatte. Auch den edlen Wohlthaͤtern, die mich 
arme Wittwe ſeit diefem Ungluͤck durch milde Gaben be⸗ 
ſchenkt haben, moͤge Gott ſeinen reichlichen Segen dafuͤr 
ſpenden! Vielleicht finden ſich noch mehr Wohlthaͤter, die, 
wenn auch nur durch kleine Gaben meinen großen Verluſt 
in Etwas vermindern. Verw. Lie bi ch, 

8 Ackerbeſitzerin. 


= Ergebenſte Anzeige und Bitte. Ein Koch, in 


vierziger Jahren, aus Dresden gebuͤrtig, welcher in einer 
fürfttihen Küche gelernt, bei mehreren hohen Herrſchaften 
diente und uͤber ſeine Leiſtungen und moraliſches Betragen 
die beſten Zeugniße aufzuweiſen vermag, fuchet vom 26. 
d. M. an, anderweitige Condition bei einer Herrſchaft oder 
in einem Gaſthauſe. — Darauf Reflectirende wollen die 
Gewogenheit haben, dem Brauer⸗Meiſter Bombach in 
Beerberg bei Lauban, welcher naͤhere Auskunft ertheilen 
wird, geneigteſt Anzeige zu machen. E 


Oeffentlicher Dank. Allen Denjenigen, welche mir 
zur Wiedererlangung meines mir am 19 ten Decbr. 1832 
in Hirſchberg entwendeten Geldes behüfflich waren, aber 
insbeſondere dem Herrn Polizei-Inſpector Hielſcher zu 
Hirſchberg, desgleichen dem Gaſtwirth Herrn Anſorge 
daſelbſt, welche mir durch ihr eiligſt Bemuͤhen und eifriges 
Nachforſchen dazu verholfen haben. Der, welcher alles Gute 
belohnt, wird auch dieſe mir fo menſchenfreundlich erwies 
ſene Hülfe nicht unbelohnt laſſen. 

Kupferberg im Januar 1833. . f 
G. Schmidt, Garnhaͤndler. 
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Donffagung Im Geiſte des Vollendeten fage ich 
allen Herren Amtsbrüdern meines ſeligen Mannes, fo wie 
den Herren Kandidaten, durch deren liebevollen Dienfteifer 
ihm die Sorge wegen feiner Amtsführung in feiner langen 


Krankheit ſo ungemein erleichtert wurde, für jede Hülfe, 


Toſt und Erheiterung, die dem edlen Greiſe von ihnen zu 
Theil ward, — den innigſten Dank, ſo wie auch denen, 
welche den Entſeelten zu feiner Muheftätte begleneten. — 
Mögen die Segnungen Gottes Ihnen Allen die ſchoͤnſten 
Belohnungen gewaͤhren! 5 
Berbisdorf den 8. Januar 1833, 
Kunigunde, verw. Klärner, geb. Göbel: 
Dankſagung. Wenn nicht Alles bei der Eröffnung 
unſeres Ladens zur vollkommenen Zufriedenheit geweſen iſt, 
fo bitten wir herzlich um guͤtige Nachſicht, dennoch finden 
wir uns veranlaßt, für den zahlreichen Zuſpruch unſerer ge⸗ 
ehrten Hirſchberger gehorfamſt zu danken, mit det innigſten 
Bitte, uns auch fernerhin Ihre guͤtige Zuneigung nicht zu 
entziehen; unſer Beſtreben wird immer dahin gehen, daß 
uns unfer Gefchäft ſelbſt, immer mehr und mehr rekomman⸗ 
diren wird. Eduard Lange et Comp. 
Rechtfertigung. Leider habe ich in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß ein Gerücht über mich in Umlauf, welches nicht 
allein, da es eine erſonnene Unwahrheit, fuͤr mich kraͤnkend, 
ſondern auch ehrabſchneidend iſt. Um demſelben auf 
den Grund zu kommen, habe ich die betheiligte Perſon orts⸗ 
gerichtlich vernehmen laſſen, und das Geſtaͤnduiß derſelben 
hat hinlaͤnglich klar meine Unſchuld erwieſen. Jedweden, 
der ſich unterfangen ſollte, ferner mich zu proſtituiren, werde 
ich gerichtlich belangen, und den Schutz der Geſetze in An⸗ 
ſpruch nehmen. i 2 Ernſt Heinrich, 
Hermsdorf u. K. den 5. Jan. 1833. f 1 
Anzeige. Zum Januar kann ich wieder mehrere Schüler 
zum Zeichnen und Malen annehmen. - . 
Zeichnenlehrer und Portrait⸗Maler 
Agent Meyer. 


Anzeige. Nachdem mir von Einer Kö⸗ 
nigl. Hochlöbl, Regierung zu Liegnitz uns 
term Zten Decbr. vor. J. das Qualifikat: 
ons⸗Atteſt als Zimmermeiſter ertheilt wor⸗ 
den, und ich mich hierorts als ſolcher eta 
blirt habe, ſo gebe ich mir die Ehre, mich 
dem geneigten Vertrauen des Publikums 
hiermit ergebenſt zu empfehlen 

Schönwaldau d. 3. Jan. 1833. 

C. G. Beyer, 
Zimmermeiſter. 
Anzeige, Wer die Berliner Voſſiſche Zeitung und die 


Provinzialblätter mitzuleſen wuͤnſcht, erführt das Mähere bei 
dem Agent Maler Meyer. . 


Achter Limburger Käfe ift wieder 
angelangt bei G. A. Gringmuth. 


Anzeige. Auf einem bedeutenden Dominio im Gebirge, 
wo alle wirthſchaftlichen Branchen vorkommen, kann ein 
Penfionair, welcher die Landwirthſchaft gründlich erlernen 
will, ein baldiges Unterkommen finden. Nachweis ertheilt 
die Expedition des Boten. 


S οοοοο d 
8 Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich einem 8 

hohen Adel und geehrten Publikum mit allen Arten 
von Bildhauer Arbeiten in Stein und Holz, wie auch 
in Marmor, als: Altäre, Orgelverzierungen, Kan⸗ 
zeln, antike und moderne Grabſteine von Marmor und 
feinem Sandſteine, mit und ohne Figuren, auch unter⸗ 
nehme ich Gruftbauten von Steinmetzarbeiten; ich ver⸗ 
ſpreche prompte Bedienung, wie auch billige Preiſe. 
Löwenberg, den 24. December 1832. 
Bildhauer Lachel. 

SGD 


ee In der hieſigen Stadtbrauerei wird 
biesjähriger ſehr ſchoͤner Boͤhmiſcher Hopfen, in größern und 
kleinern Quantitäten, verkauft. Dies zur Beachtung für die 
Herren Brauer der Umgegend. 

Hirſchberg, den B. Januar 1833. 

Anzeige. Ein Reitpferd, welches auch zum Fahren ge⸗ 
braucht werden kann, ſteht um billigen Preis zu verkaufen; 
wo; iſt zu erfahren bei dem Buchbinder und Stadt⸗Aelteſten 
Herrn Scholtz in Landeshut. 

Zu verkaufen ſind alle Arten neue 
moderne Schlitten bei 
5 dem Maler Hantke. 
Zu verkaufen find alle Arten neue moderne Schlitten 
bei dem Stellmacher⸗Meiſter Hoffmann, 
in Heriſchdorf bei Warmbrunn. a 
Zu verkaufen iſt alsbald eine mit Zie⸗ 
geln gedeckte Scheune, ohnweit der Raffi⸗ 
nerie; von wem? beſagt die Exped. d. B. 

Ein Haus mit Handlung in einer großen Stadt, iſt 

du verkaufen oder zu vermiethen; das Nähere zu erfahren bei 
J. E. Baumert, Commiſſionär und Agent. 

Hirſchberg, den 8. Januar 1833. GER 

Zu vermiethen. it eme freundliche und lichte 
Oberſtube mit Alkove, in Nr. 659, nahe vor dem Burg 
thore, und zu Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen it eine Stube mit Alkove in Nr. 26 
5 und zu Oſtern, oder auch woch fruher, 


a 


den erfucht, ſich in der Poſt, eine Treppe hoch, zu melden. 
Hirſchberg den 7ten Januar 1833. 


— dddũde!!!MHZE?:ʒũt ꝑ T —— 
Unterkommen⸗Geſuch. Ein Handlungs⸗Commis, 


der ſich mit dem beſten Lehr⸗Zeugniß legitimiren kann, und 
den ich aus ziemlich genauer Kenntniß ſeines zeitherigen 
Wohlverhaltens mich berechtigt halte, beſtens zu empfehlen, 
wuͤnſcht in einer ſoliden Spezerei⸗ und Material⸗Handlung 
ſobald als moͤglich angeß ellt zu werden. ur 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
Ein Handiungsdiener wird geſucht. 

Ein junger Handlungsdiener des Spezereyfaches, welcher 
mit freundlichem Ernſte ein guter Detailliſt und übrigens 
ſolide, und geeignet iſt, im Schreibfache zu arbeiten, findet 
zum 1 ſten April d. J. mit 50 Nehlr. jährlichen Gehalts 
und einem verhaͤltnißmaͤßigen Weihnachts⸗Honorar einen 
Plat. Bei Wem? — ſagt die Expedition des Boten. 


Geſuch. Es wird fuͤr eine große Ziegelei in Pom⸗ 
mern ein Ziegel⸗Meiſter geſucht. Hierzu qualiſizirte Sub⸗ 
jekte, welche ſich durch gute Zeugniße ausweiſen koͤnnen, 
haben ſich zu melden auf dem Schloſſe zu Hohenlieben⸗ 
thal bei Schönau, 

Geſuch. Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann, welcher ſich der Chirurgie widmen 
will, findet bald einen Principal. Wo? weiſet nach: 

Hirſchberg im Januar 1833, j 
C. Scholtz, Bandagiſt u. Handſchuhm. 

Geſuch. Ein unverheiratheter, tuͤchtiger Wirthſchafts⸗ 
Beamter, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht zu 
Oſtern eine Anſtellung. Das Nähere beim 

Agent und Commiſſionair 
Maler Meyer. 


Geſuch. Eine ordentliche, fleißige und reinlichkeitsliebende 
Vieh⸗Schleußerin, von mittlern Jahren, findet kuͤnſtige 
Oſtern ein Unterkommen; wos iſt bei dem Buchbinder und 
Stadt ⸗Aelteſten Herrn Scholtz in Landes hut zu erfahren. 


Verloren. Am vergangenen Donnerſtage, als den 3. A. 
M., hat ein armer Dienſtbote ein Packetchen mit Wuͤſche 
unter der Tuchlaube verloren; der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, ſolches in der Expedition des Beten, gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, abzugeben. 


Verloren. Auf der Straße von Schmiedeberg bis Ext» 
mannsdorf, iſt am Abend des 8. Januar, zwiſchen 6 und 
7 Uhr, ein Paͤckchen Bettſederu verloren worden. Der Fin 
der wird höͤflichſt erſucht, dieſelben beim Herrn Gafdwirth 
Brunnecker in Schmiedeberg gegen 1 Re. Belohnung 
abzugeben. 
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urn Barometer- und T ERRTRRTER „bei dem Obl. Ender... 
Vorbemerkungen. Die hier folgenden barometeiſche u und thermometriſchen Beobachtungen werben itt forgfältig 


. dcr von der naturforſchenden Geſellſchaft in Breslau hierher geſendeten Werkzeugen regelmäßig täglich dreimal und 
a 


r früh um 7, Nachmittags um 2 und Abends um 10 Uhr angeſtellt und aufgezeichnet. Wir wollen dieſe Stunden in 

Tabelle durch 76, 2b und 10% bezeichnen. Der Barometerſtand erſcheint in Pariſer Zellen (Z oder“) und Linien 
E oder /) und iſt ſtets auf die Normal⸗Temperatur von 0 Grad Réaumux reducirt., Der Thermometerſtand ft der 80: 
Seitige nach Reaumur und wird im Nordſchatten beobachtet. de 


Die Beobachtungen werden künftig immer 7 Tage umfaffen und mit dem Sonnabende anfangen, 
— — — — : — 


— —ä—ä—ẽ.̃ũj—— — —ę— —t—- — 
1833 Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Monat. h | n | h Kr r 
7 „ | 7 | 2 FA 
DE 11 273, 54,8, 213, 6%, 273. 7%,8 rn 
2 27% 7 27 / 67, 17 6 “4 BAT, | 1 0 * 
Am ee mn age | , e 
5 27% ya 274 87957 im 2714 BY 85 11% 23 1 } EN 3 - 
i e, ae | ee ee, eee 
a EEE EEE a AOL FRE ̃ ͤ— . ̃ ˙ ˙ BE TS VE ar 4 
9 Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 3. Januar 1833. 
X a Preuss. Courant. —— i Preuss. an 
"Wechsel Gouree, "Briefe | Geld”). FEffecten-Course. ; a 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | — 144 Staats- Schuld- Scheine. . .. 10% . — 93% 
burg in Banco . | & Vista — 1539, Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditio | — Er 
Bl SEE TEE 4 4 W. — — Ditto ditto von 1822 | dittoe | — — 
ESTER DER 2 Mon. |. 152%, Pr Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditte 99 — 
Far für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 6— 29 — Breslauer Stadt-Obligstionen | ditte | — ‚104 
Paris für 300 Fr. Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditte ] ditto | — 0°, 
ipaig in Weche. Zahlung | ä Vista | 108°, — Wiener Einl- Scheine. 150 El. 42%, | — 
55M. Zahl.. — Schles. Pfandbr. ven . —— 
5 bur n 2 Mon *. 103% Ditto ditt 500 106 > 
ien in 20 Mr. a Vista io — "nen ditte 5 100 R. 55 =. 
88 4 FREE, 2 Mon. 05%, — isconto 3 —— er 
Marlin | a Vista | 100% — 
n 8 2 Mon. 99 5 Pr. Seehandl. Pr. Sch. ä 50 Ru. 52 — 
2 Geld-Course, N a 5 ‚ 
A. Rand- -Dueaten .. Stück 29% | — Mine f CR e N 3 
ser enten — 96% — iener 3 p € “so — — 
Friedriched' or .. 100 Re. | 1135), | — Ditte 4 p. Ct. Metall. . =. ar 1 
Leuisd' or — 113 ½ — Poln. Pfandbriefe 1 — 88 — 
Polnisch Cour. 4 — 101% Ar Ditto Partial- Obligat, . . — 88 . 


| Getreide-Markt⸗Preiſe. 


2 Hirſchberg, den 8, Januar 1838, N — Samer, d ben 5, Jonuar 1888, 


w. Weſzenſg. Weſzen ] Roggen. | Gerfte. J Hafer. Frl. w. Weigenig. Weizen. Roggen. Gerte. ı Hafer. 
ea rl. fur. or. rtl. for. pl. Bye it. for. pf. | rti. for. pf. rtl. for. pf. 3 . for, pf. H itt. far. pf. I ru. fbr. p. ac. ſar. yl. re 
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Mittler . 115 — 
„ (Hochſter Preis.) ea 11-1 21 91-1291] 161 
u _ 4 * 


aber, den 31. December 
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